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Jeversches Wochenblatt.
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Festtage.

Abonnementspreis pro Quartal 2 .<« . We Postanstalten nehmen
Bestellungen entgegen. Für die StadtaLonnenten inkl . Bringerlohn 2 Nebst der Zeitung Jnsertionsgebühr für die Petttzeile oder derm Raum

für das Herzogtum Oldenburg 10 Pfennige , sonst 15 Pfennige«Druck und Verlag von C. L. MettckerL Söhne in Jever.

Jeverländische Nachrichten.
Mm Hk» A. « isir M. Jahrgang.

Erstes Klatt

Die Vertagnug des Reichstags.
Berlin . 22. Mai.

Der Reichstast hat seine Arbeit stetan . der Reichs¬
tast kann gehen! Man wird dem Parlament , dessen erste
Session der drei,sehnten Legislaturperiode heute bis zum26. November vertagt worden ist , nachsagen können, das;
es seine Schuldigkeit getan , das ; es in den 69 Sitzungen
seit der Eröffnung am 7. Februar ein ehrliches Stück
Arbeit geleistet hat . Das; die Erledigung des Etats erstin der heutigen letzten Sitzung , also sieben Wochen nach
dem Beginn des neuen Etats ; ah res erfolgt ist und wie¬der zu dem üblichen Ausweg des Etatsnotgesetzes Zu¬
flucht genommen werden mutzte , kann dem Hause nichtals erschwerender Umstand angerechnet werden , da in
erster Reihe die späte Einberufung des Reichstagesdaran Schuld war.

Unter den besonders erfreulichen Leistungen des
Parlaments ist nächst den Wehrvorlagen das Reichs- und
Ctaatsanstehörigkeitsgesetz zu nennen , durch welches esunseren Landsleuten im Auslande erleichtert werden
soll , die Reichsangehörigkeit zu behalten oder wieder zugewinnen , und dessen Wirkung hoffentlich in einer Stär¬
kung des Deutschtums im Auslande bestehenwird . Einen
erfreulichen Fortschritt bedeutet ferner die sogenanntekleine Strafrechtsnovelle , die vor allem eine Strafmilde¬rung bei geringfügigen Diebstahlsvergehen , bei Unter-'
Wägung und Betrug und für eine Anzahl Delikte dieZulässigkeit der Geldstrafe statt der Gefängnisstrafe vor-i sieht , während aus der anderen Seite eine Verschärfungder Strafen wegen Körperverletzung gegen noch nicht18 Jahre alte oder wegen Gebrechlichkeit oder Krankheitwehrlose Personen , die der Fürsorge oder Obhut desTäters unterstehen , eintritt . Von kleineren Vorlagensind dann noch die Verlängerung des Handelsvertragesmit der Türkei , der Handelsvertrag und der Konsular - ,Rechtsschutz - und Auslieferuugsvertrag mit Bulgarien,der Zusatzvertrag zum Auslieserungsvertrag mit Luxem¬burg , die Verlängerung der Zuckerkonvention, das Äus-führungsgesetz zu dem internationalen Uebereinkommenzur Bekämpfung des Mädchenhandels und das Militär¬lustfahrtfürsorgegesetz zu nennen , wozu noch der Ausbau

des Reichstagsrechts in Gestalt der Erweiterung des
Jnterpellationsrechtes und der Einführung der kurzenAnfragen kommt.

Als die bedeutsamste Leistung des Reichstages aberist, wie schon betont , die ungewöhnlich schnelle und glatteAnnahme der Wehrvorlagen anzusehen, die in einerForm und mit einer Einmütigkeit erfolgt ist, deren im¬
ponierender Eindruck aus das Ausland unverkennbarwar . In der Thronrede zur Eröffnung des Reichstageswar der Hoffnung Ausdruck gegeben worden , das? dieTätigkeit der Volksvertretung dem Volk und dem Landezum Heile gereichen werde , und es war besonders in be¬
zug auf die Wehrvorlagen gesagt worden : „Helfen Sie.geehrte Herren , diese Aufgaben zu erfüllen , so werdenSie dem Vaterlande einen strotzen Dienst erweisen .

"
Die Tatsachen haben gezeigt, daß jene in den Reichstag
gesetzten Hoffnungen vollauf berechtigt waren , dagegendurchaus unberechtigt die pessimistischen Voraussagun¬gen . die von manchen Seiten an den bei den Wahlenvom 12 . Januar erfolgten Umschwung geknüpft wordenwaren.

Weniger glatt freilich als die Annahme der Wehr¬vorlage ging die Lösung der Deckungsfrage vor sich, die
genau genommen noch gar nicht erfolgt ist , da sie wenig¬stens zum Teil in einem Wechsel auf die Zukunft be¬steht, zahlbar spätestens am 1 . Oktober 1916. Der
Reichstag hat mit allen Stimmen gegen die der Polenund Sozialdemokraten dem von den Nationalliberalenund dem Zentrum vorgeschlagenen Kompromiß zuge¬stimmt , wonach die im Reichsfinanzgesetzvon 1909 vor¬
gesehene Ermäßigung der Zuckersteuer erst sechs Monate
nach der Einführung eines Gesetzes in Kraft tritt , wel¬
ches eine allgemeine , den verschiedenen Besitzformen ge¬recht werdende Besitzsteuer vorschreibt, spätestens aberam 1 . Oktober 1916, und zwar ist ein entsprechender Ge¬
setzentwurf dem Reichstage bis zum 30. April 1913 vor-zulegen . Weiter ist aber gegen die Stimmen des Zen¬trums und der beiden konservativen Parteien der An¬trag der fortschrittlichen Volkspartei angenommen wor¬den, wonach dem Reichstage bis zum 1 . April 1913 der
Erbschastssteuergesetzentwursvon 1909 vorzulegen ist.Da auch die Reichspartei , obwohl sie , um die Ver¬bündeten Regierungen nicht zu binden , gegen den An¬trag stimmte , ihre grundsätzliche Zustimmung erklärthat , wäre mithin an sich eine starke , freilich auf die in
Steuerbswilligunsten durchaus unzuverlässige Sozial¬

demokratie gestützte Mehrheit für ' die Erbschaftssteuervorhanden . Was das Zentrum betrifft , so hat es sichseine endgültige Stellungnahme noch Vorbehalten , aberkeinen Zweifel daran gelassen, datz es eine Reichsver¬mögenssteuer vorziehen würde , während die Konserva¬tiven auf ihrer entschiedenenOpposition gegen die „Erb¬
schaft Vülows " beharren . Für die Verbündeten Regie¬rungen hat der Reichsschatzsekretärdie Erklärung abge¬geben, datz bis zum 30 . April 1913 ein Besitzsteuerent¬wurf eiggebracht werden soll . Wie dieser aussehen wird,bleibt natürlich abzuwarten , doch liegt es auf der Hand,datz es sich nach den im Reichstage abgegebenen Erklä¬
rungen nur um eine Vermögenssteuer oder Erbschafts¬steuer handeln kann , für die sich so oder so eine Mehrheitfinden dürste . Es wäre eine merkwürdige Fügung,wenn gerade die Finanzreform , die zur Zerklüftung der
bürgerlichen Parteien geführt hat , deren Wiederannähe¬
rung bewirken würde , und wenn sich durch dieses Mittel— sei es uun die Besitzsteuer in Form der Erbschafts¬oder der Vermögensheranziehung — der Weg zur Sa¬nierung unserer innerpolitschen Verhältnisse bietenwürde.

Politische R»Mm.
Deutschland.

Berlin . 22 . Mai . Seine Majestät der Kaiser hatdem Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg das Kreuz!der Grotzkomture des Königlichen Hausordens von Ho-henzollern , dem Staatssekretär des ReichsmarineamtS
Staatsminister v . Tirpitz die Brillanten zum SchwarzenAdler -Orden , dem Krisgsminister v . Heeringen den
Schwarzen Adler-Orden und dem Staatssekretär des
Reichsschatzamts Kühn den Königlichen Kronen -Ordest1 . Klasse verliehen.

Ein französischer Massenbesuch in Berlin . Das inBerlin erscheinende Journal d 'Allemagne veranstaltetvom 8 . bis 15 . August d . I . einen französischen Massen¬
besuch in Berlin . Der Zeitung war ursprünglich vondem in Paris neu gegründeten Verein Souvenier d'-
Orange vorgeschlagenworden , die Mitglieder in Berlin
zu empfangen . Inzwischen haben sich andere Vereini¬
gungen , wie das Comite Commercial Franco -AlleinanÄund dieOeuvre universitaire des sejours a l ' etranger in
Paris der Veranstaltung angeschlossen , so datz bereits

Der Hrrnb von Kaskerville.
Detektiv-Roman von Conan Doyle.

45) (Fortsetzung.)
„Wenn die Frau wirklich seine Gattin ist, " fragteffch, „wie kommt dann diese Frau Laura Lyons mit insDpiel hinein ?"

> „Das ist einer von den Punkten , die durch Deine^Nachforschungenaufgehellt worden sind . Dein Gesprächfinit der Dame hat die Situation bedeutend geklärt . Ichlwutzte nicht, datz eine Scheidung von ihrem Mann inMussicht genommen war . Wenn aber dies der Fall ist,« so rechnete sie ohne Zweifel darauf , datz Stapleton sie
^heiraten werde , da sie ihn für einen unverehelichtenlann ansah .

"
„Und wenn sie über ihre Täuschung aufgeklärtvird? "
„ Ja , dann werden wir in der Dame vielleicht ein^nützliches Werkzeug für uns finden . Das erste , was wirborgen zu tun haben , ist, datz wir sie aufsuchen — und

^ war wir beide zusammen . . . Glaubst Du nicht, Wat->! son . datz Du schon ziemlich lange von Deinem Postenfort bist ? Dein Platz sollte in Vaskerville Hall sein.
"

H Die letzten roten Streifen waren am westlichenG " mmel verblichen, und nächtliches Dunkel hatte sich aufMas Moor herniedergesenkt. Ein paar schwache Stern-Wunktchen glommen am violetten Himmel auf.R . oE letzte Frage , Holmes !
" sagte ich . indem

Zw ausstand. „Ganz gewiß brauchen doch wir beide keine
uiehermnisse voreinander zu haben . Was bedeutet diesalles? Was will er ?"

> Flüsternd antwortete Holmes mir:^ Mord , Watson — abgefeimter , kaltblütiger,y rtherzrger Mord ! Frage mich nicht nach Einzelheiten !ein Netz schwebt über ihn; , so wie sein Netz über Sir

Henry schwebt , und dank Deiner Hilfe ist er bereits so¬zusagen ohne Gnade in meine Hand gegeben. Nur eineGefahr kann uns noch drohen : datz er seinen Streichführt , bevor wir so weit sind. Noch einen Tag — höch¬stens zwei — . und ich habe mein Material vollständigbeisammen — aber bis dahin sei auf Deinem Postenund halte so sorgsam Wacht wie eine Mutter bei ihremkranken Kinde . Dein heutiges Tagewerk war durch dieUmstände berechtigt , und doch möchte ich beinaeh wün¬schen. Du wärst ihm nicht von der Seite gewichen-horch ! Was ist das ? ! "
Ein furchtbarer Schrei — ein langer gellenderSchrei voll Angst und Entsetzen drang aus der Einsam¬keit des schweigenden Moors zu uns herüber . So ent¬setzlich war der Ton , daß das Blut in meinen Adern zuEis erstarrte . „O , mein Gott ! " stöhnte ich. „Was istdas ? Was kann das bedeuten ?"
Holmes war aufgesprungen , und ich sah die dunklenUmrisse seiner athletischen Gestalt sich in der Oeffnungder Hütte abzeichnen. Die Schultern gebeugt , den Kopfvorgeneigt , mit scharfen Augen in die Finsternis hinein-spähend — so stand er da!
„Mt ! " zischelte er . „Psst ! "
Der Schrei war laut zu uns herübergedrungen , weiler mit ungeheurer Heftigkeit ausgestotzenwar , aber alser in einem Stöhnen erstarb , da erkannten wir . daß erin weiter Ferne irgendwo auf der dunklen Ebene er¬schollen war . Dann drang ein neuer Schrei an unserOhr — näher , lauter , dringender als der erste.
„Wo ist es?" flüsterte Holmes , und ich erkannte andem Zittern seiner Stimme , datz er . der Mann von Stahlund Eisen , bis in die Tiefe seiner Seele erschüttert war.
„Wo ist es , Watson ?"
„Dort , glaube ich ! " Und ich wies in die dunkle

Landschaft hinein.
„Nein , dort !

"

Wieder durchbrach der Todesschrei die nächtlicheStille — wieder lauter und näher als die vorigen . Undein neuer Laut mischte sich mit ihm , ein tiefer , grollen¬der Ton , klangvoll und doch drohend , steigend und fallendwie das unablässige tiefe Rauschen des Meeres.
„Der Hund !

" schrie Holmes . „Komm , Watson^vorwärts ! Großer Gott , wenn wir zu spät kämen !
"

Er war hinausgesprungen und rannte schnell übetdas Moor dahin . Ich folgte ihm unmittelbar auf den!Fersen . Aber auf einmal kam irgendwo aus der Wirr¬nis der unmittelbar vor uns liegenden Schluchten und!Klüfte ein letzter, verzweiflungsvoll ausgehender Schroffund dann ein dumpfer , schwerer Schlag . Wir standen'still und lauschten. Aber kein Laut durchbrach mehr dasdrückende Schweigen der windstillen Nacht.Ich sah , wie Holmes sich wie ein Wahnsinniger mit!der Faust vor die Stirn schlug . Er stampfte mit dem!Fuße auf und rief:
„Er hat uns geschlagen . Watson ! Wir sind zu späHgekommen!

"
„Nein , nein , gewiß nicht !

"
„Tor . der ich war . datz ich nicht zuschlug ! Und Du.Watson , da siehst Du die Folgen davon , daß Du von!Deinem Posten gegangen bist ! Aber , beim himmlischestGott , wenn das Schlimmste eingetreten ist , so werdestwir ihn rächen.

"
Blindlings rannten wir in die Finsternis hinein^wir stießen uns an Granitblöcken , brachen uns durchEinsterbüsche Bahn , keuchten Hügel hinauf und sprangestmit großen Sätzen in Schluchten hinunter , doch gelang!es uns . im großen und ganzen die Richtung einzuhalten^aus der die fürchterlichen Schreie gekommen waren.Jedesmal , wenn wir auf einer Höhe waren , warf Hol¬mes einen schnellen Blick um sich, aber die Schatten lägestdicht aus dem Moor und nichts bewegte sich auf der ödestFläche.



über MO Anmeldungen vorliegen . Das Journal ver¬
öffentlicht zugleich in seiner heute erscheinendenNummer
den Aufruf , den ein in Paris gegründetes Komitee zur
Besserung der deutsch -französischen geistigen Beziehungen
erlassen wird . Einige tausend Personen haben denselben
bereits unterschrieben. Darunter befinden sich die be¬
kanntesten. Männer der Wissenschaft. Kunst oder
Literatur.

Für Emden treten die Grenzboten in ihrer neuesten
Nummer ebenso eingehend wie nachdrücklich ein . Nach¬
dem Preußen 80 Millionen Mark aufgewandt habe , um
den Hafen Emdens in feder Beziehung auszubauen,
müsse es auf die Hebung des Verkehrs im Emdener Ha¬
fen bedacht sein. Dazu gehöre vor allem die Errichtung
einer in Emden beheimateten Schiffahrtsgesellschast,
der die Erlaubnis zur Auswandererbeförderung vom
Bundesrate erteilt werden müsse , da nur so eine sichere,
den Verkehr dauernd hebende Einnahme gewährleistet
sei . Hamburg und Bremen brauchten diesen Wettbewerb
nicht zu fürchten, weil sie in erster Linie nur den hollän¬
disch-englischen Auswandererhäfen Opfer auserlegen und
die Preise nicht drücken würde . Für den Staat aber sei
es leichter , mit mehreren Gesellschaften, die feder Mo¬
nopolstellung entgegenwirkten , zu arbeiten . Auch mili¬
tärische Gründe sprächen für die Förderung Emdens . Je
mehr der Hafen von Emden vergrößert , der Verkehr leb¬
hafter werde , die Industrie sich dort festsehe , um so besser
eigne sich der Ort für einen Flottenstützpunkt , weil er
dann alles von selbst biete , was die Flotte zur Ergän¬
zung und Wiederherstellung bedürfe . Mit dem Anwach¬
sen der deutschen Flotte aber erhöhe sich die Notwendig¬
keit . für sie vermehrte Stützpunkte zu schaffen . Wil¬
helmshaven allein genüge auf die Dauer in der Nordsee
nicht , weil insbesondere mit Betriebsstörungen im Kai-
ser -Wilhelm -Kanal gerechnet werden müsse , außerdem
fedoch die Küstenverteidigung und die Verhinderung
einer Blockade eine gewisse Verteilung der Kräfte wün¬
schenswert machten. Zu Cuxhaven! und Brunsbüttel
auf dem rechten Flügel und dem in der Mitte liegen¬
den Wilhelmshaven käme als unverzüglich geeignet auf
dem linken Flügel Emden hinzu , da es durch die Befesti¬
gung Borkums bereits gesichert sei . Im Anschluß an
Borkum werde von Emden aus der kleine Krieg wir¬
kungsvoll durchgeführt werden.

Hamburg. 22 . Mai . Der Verein HamburgerReeder
hat beschlossen , bei den in transatlantischer Fahrt täti¬
gen Reedereien die Ueberstundenlöhne zu erhöhen und
zwar auf 50 Pfennig für Unteroffiziere und Matrosen.
40 Pfg . für Leichtmatrosen und 30 Pfg . für Jungen.
Gleichzeitig hat der Verein , um einen wiederholt aus¬
gesprochenenWunsch der Seeleute zu erfüllen , durch eine
Kommission von Sachverständigen Grundsätze für eine
einheitliche Berechnung der Ueberstunden ausarbeiten
lassen. Auf Grund dieser Beschlüsse werden nunmehr die
einzelnen Reedereien Anweisungen an die Schiffsführer
betreffend die Berechnung der Ueberstunden erlassen.

Frankreich und Marokko.
Fes , 22. Mai . Die verhältnismäßige Untätigkeit,

zu der die Truppen in Fes bis zum Eintreffen von Ver¬
stärkungen gezwungen sind , hat eine Ausbreitung der
Erregung unter den Stämmen des Ostens und des Süd¬
ostens zur Folge . Auch in der Umgegend von Sefru
wächst die Erregung . General Moinier hat zwei Kom¬
pagnien zur Verstärkung dorthin gesandt , obwohl der
Platz bereits eine Garnison von vier Kompagnien , sechs
Tabors und eine Sektion Artillerie besitzt.

Großbritannien.
London. 22. Mai . Die Führer der Frauenstimm-

rechtsbewegunq Mrs . Pankhurst , Mr . Petnick Lawrence
und dessen Frau , die wegen staatsgssährlichsr Umtriebe
angeklagt waren , sind für schuldig befunden und alle zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt worden.

London. 22. Mai . Das schlanke Durchgehen der
Wehrvorlagen nebst Zubehör im Deutschen Reichstage

„Siehst Du etwas ?"

„Nichts .
"

„Aber , horch , was ist das ? "
Ein leises Stöhnen war an unser Ohr gedrungen.

Und noch einmal — es war zu unserer Linken ! Dort
lief ein Felsengrat in eine steile Wand aus , die eine
wit Steinblöcken besäte Schlucht überragte . Und auf
diesem Grunde lag etwas Dunkles von eigentümlicher
Form . Doch als wir hinliefen , nahmen die unbestimm¬
ten Linien feste Gestalt an . Es war ein Mann , der,
das Gesicht nach unten , auf dem Boden lag : der Kopf
stak in einem fürchterlichen Winkel unter dem Leib , die
Schultern waren gerundet und der ganze Körper zusam¬
mengezogen, als ob der Mann im Begriff wäre , einen
Purzelbaum zu schlagen. So grotesk war die Haltung,
daß es mir im ersten Augenblick gar nicht zum Bewußt¬
sein kam, mit fenem letzten Seufzer das Verhauchen sei¬
ner Seele gehört zu haben . Kein Flüstern , kein Röcheln
ging mehr von der dunklen Gestalt aus , über die wir
uns herniederbeugten . Holmes berührte sie mit der
Hand und erhob diese sofort wieder mit einem Ausruf
des Entsetzens. Er rieb ein Zündholz an : der schwach^
Schein fiel auf seine blutbedeckten Finger und auf die
grausige Blutlache , die langsam dem zerschmetterten
Schädel des Opfers entfloß . Und er fiel noch auf etwas
anderes , dessen Anblick uns vor Weh krank machte und
uns einer Ohnmacht nahe brachte — auf die Leiche von
Sir Henry Baskerville!

(Fortsetzung folgt.)

bleibt hier in der Presse zunächst unerörtert . Auch der
neuerlichen Reise des Kriegsministers Haldane wird
nur privater Charakter beigelegi : es sei nur ein Er-
holungsausflua und der Minister würde ' Berlin gar
nicht berühren . Allein da das gleiche bekanntlich auchbei der früheren Gelegenheit behauptet wurde , so soll
nicht unerwähnt bleiben , daß der parlamentarische Mit¬
arbeiter des ministeriellen Daily Chronicle ebenso aus¬
drücklich erklärt : Lord Haldane gehe nach Berlin , werde
dort acht bis zehn Tage verweilen und der gegenwärtige
Ausflug die Folge der früheren Reise sein. Dabei wird
die Hoffnung ausgedrückt, daß bei diesem neuen Besuch
die Tafel ganz glatt und rein abgewaschenwerde , bevor
Frhr . v . Marschall seine Amtstätigkeit hier beginnen
werde . Mittlerweile sei es von guter Vorbedeutung,
daß die Beziehungen zwischen Downingstreet und der
Wilhelmstraße herzlicher und offener seien als fe seit
zwei Jahren.

Türkei.
Konstantinopel, 22. Mai . Der Sultan hat der be¬

absichtigten Ernennung des deutschen Gesandten in
Athen v . Wangenheim zum Botschafter in Konstantino¬
pel zugestimmt.

Vereinigte Staaten.
Columbus (Ohio) . 22 . Mai . Bei den gestern be¬

endeten Primärwahlen sind schätzungsweise 300 000
republikanische und 200000 demokratischeStimmen ab¬
gegeben worden . Dies ist eine sehr starke Wahlbeteili¬
gung . Die große Stimmenzahl der Republikaner wird
auf den heftigen Kampf zwischen Roosevelt und Taft zu¬
rückgeführt. Man nimmt an , daß die Kandidatur La-
sollette Roosevelt mehr schade als Taft , da sie die republi¬
kanischen Stimmen zersplittert . Immerhin herrscht im
Lager Roosevelts große Siegeszuversicht. Nach den bis¬
herigen Wahlresultaten in den vier großen Städten
Ohios hat Roosevelt in Columbus eine Mehrheit von
2 : 1 . In Toledo ist das Verhältnis gerade umgekehrt.
In Cincinnati hat Taft eine Mehrheit von 6 : 1 . wäh¬
rend in einem Bezirk von Cleveland , aus dem Berichte
vorliegen , 33 Delegierte für Taft und 19 für Roosevelt
gewählt wurden.

Dev italienisch -türkische Krieg.
Nom, 22 . Mai . Die italienischeFlotte hatte gestern

die Insel Chios besetzt . Dies ist die zwölfte türkische
Insel , die sich bis setzt in den Händen der Italiener be¬
findet . Chios hat auch strategische Bedeutung infolge
seiner nahen Lage an der Küste von Anatolien . Das
Giornale d 'Jtalia schreibt , daß die Hälfte der von Ita¬
lien besetzten Inseln künftig zu Italien gehören werde.
In einigen Tagen werden weitere wichtige Inseln be¬
setzt werden.

Der Aufstand in Albanien.
Aus authentischer Quelle wird dem Uesküber Kor¬

respondenten der Köln . Ztg . bestätigt , daß die Lage in
Albanien sehr ernst sei . Die bekannten Arnautenführer
haben eine unter der Bevölkerung verbreitete Kundx
gebung unterzeichnet , worin seder Albanier zum Tode
verurteilt wird , der der Bewegung nicht Gefolgschaft
leistet. Die Aufständischensammeln sich , um gegen Dfa-
kova zu marschieren, und drohen bei Nichterfüllung ihrer
Forderungen mit einer allgemeinen Erhebung.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 22 . Mai . Im Reichstag brachten heute in

der dritten Lesung des Etats mehrere sozialdemokratische
Abgeordnete nochmals die Aeußerung des Kaisers über
die Vorgänge in der zweiten reichsländischen Kammer
zur Sprache , um daran unerhörte Verdächtigungen und
Angriffe zu knüpfen. Der Reichskanzler nahm wieder¬
holt das Wort , um diese Aeußerungen in schärfster Form
zurückzuweisenund nachdrücklichst zu erklären , daß man
ihn stets auf dem Platze finden werde , wenn es gelte,
sozialdemokratische Uebergriffe zurückzuweisen und so¬
zialdemokratische Umsturzgelüste zuschanden zu machen.
In der Ostmarkenzulage einigte man sich dahin , daß im
laufenden Rechnungsfahre an die beteiligten Beamten
drei Viertel der bisherigen Bezüge gezahlt werden sol¬
len . — Nachdem die Beratungsgegenstände erledigt
waren , bemerkte

Präsident Dr . Kaempf : Wir sind am Ende eines
Tagungsabschnittes angelangt , der voll von Arbeit , voll
von Dornen , voll von Aufregungen gewesen ist . In
dreieinhalb Monaten haben wir in 69 Sitzungen , zum
Teil Dauersitzungen, nicht nur den gesamten Etat , son¬
dern eine Reihe der wichtigsten und entscheidendsten
Fragen erledigt . Die Arbeitskraft und Arbeitsfreudig-
keit des Reichstags hat alle Schwierigkeiten , die sich ent¬
gegenstellten, überwunden . (Bravo !)

Abg. Vassermann snatl .) dankte dem Präsidenten
für seine gerechte und wohlwoellnde Geschäftsführung.
(Bravo !)

Präsident Dr . Kaempf dehnte den Dank aus auf
die übrigen Vorstandsmitglieder und Beamten des Hau¬
ses . (Lebhafter Beifall .)

Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg : Sie
stehen vor dem Schluß eines bedeutungsvollen Sessions¬
abschnittes. Die feste Einigkeit , zu der sich die große
Mehrheit der Volksvertretung bei Bewilligung der
Wehvvorlagen und der dafür erforderlichen Mittel zu-

fammengeschlossen hat . legt nach innen und außen Zeug¬nis ab von dem Geiste der Entschlossenheit, mit dem dieNation unter Verstärkung ihrer Friedensgarantien fürihre Macht eintritt : > (Lebhaftes Bravo !) Mit berech¬tigter GenugtuuM .Äbehdas Geschaffene werden Sie inIhre Heimat zurüMhrdn . : Dem Dank , den Ihnen mitdem gesamten Vaterlande auch Seine Masestät der Kai¬ser und die Verbündeten Regierungen zollen, darf ichhierdurch Ausdruck geben. (Lebhaftes Bravo ! )
Hierauf verlas der Kanzler die Kabinettsordre be¬

treffend die Vertagung des Reichstags bis zum 26. No¬vember:
Der Präsident schloß mit einem dreifachen Kaiser-

hoch. in welches das Haus begeistert einstimmte , und
schloß die Sitzung nach 7,30 Uhr . Die Sozialdemokraten
hatten bis auf zwei das Haus verlassen.

" Oldenburg, 22. Mai . Gestern nachmittag wurden
den Nachr. zufolge dem Oberkellner eines hiesigen Hotels
aus dem unverschlossenen Schubfach annähernd 600 ^
in einem Lederbeutel entwendet . Der Diebstahl wurde
erst gegen AHyd . bemerkt. Die sofortige polizeiliche
Untersuchung führte zu keinem Resultat , bis ein Hotel¬
gast bemerkte, daß ein Abflußrohr verstopft war . Als
man nachsah, fand man dort den Geldbeutel . Den Täter
hat man noch nicht gefaßt.

" Berne. Ein rascher Tod trat den Kapitän Braue
aus Ganspe an . Er fuhr zu einer Beerdigung , erlitt
unterwegs einen Herzschlag und stürzte tot vom Rad.

" Elsfleth . Das Schulschiff GroßherzoginElisabeth
hat Montagnachmittag im Tau der LloydschlepperCyklop
und Mars den hiesigen Hafen verlassen. Am 28. Mai
tritt das Schulschiff von Bremerhaven seine Sommer¬
reise an.

" Brake, 22. Mai . Die Logger der Braker Herings¬
fischerei gehen in diesem Jahre etwas früher auf die
erste Reise als in den Jahren vorher . Am Mittwoch
haben vier Logger den Hafen verlassen, Donnersstag
folgen drei , die weitern in kurzen Zwischenräumen.

* Leipzig, 22 . Mai . Seitens der Universitätsvsr-
waltung ist ein bedeutender Landerwerb zwischen Leip¬
zig und Grimma im Werte von über einer Million ge¬
macht worden , der zum Teil der akademischen Jugend
zu Erholungszwecken dienen soll.

NklltAe Nachrichten.
Berlin, - 23. Mai . Die Berliner Morgenpost be¬

richtet : Der Reserveleutnant im zweiten Garde -Ulanen-
Regiment Freiherr v . Richthofen, der zu zwei Jahren
Festungshaft verurteilt worden war , weil er den Maler
v . Gaffron in der Jungfernheide bei Berlin im Duell er¬
schossen hatte , ist nach achtmonatiger Festungshaft be¬
gnadigt worden.

Homburg v. d. H. , 22 . Mai . Der Kaiser ist heute
abend von hier nach Hamburg , die Kaiserin mit der
Prinzessin und dem Prinzen Oskar von hier nach Pots¬
dam abgefahren.

Konstanz, 22 . Mai . Bei der Preisverteilung für
den oberrheinischen Zuverlässigkeitsflug erhielt , wie der
Berliner Lokalanzeiger berichtet, der Oberingenieur
Hirth den Ehrenpreis des Prinzen Heinrich von Preu¬
ßen für die beste Gesamtleistung.

Stockholm , 22. Mai . Der Staatsrat hat die vom
schwedischen Panzerschiffverein für den Bau eines Pan¬
zerschiffes gespendete Summe von 12 Millionen Kronen
angenommen . Der König hat sich bereit erklärt , eben¬
falls zur Stärkung der Landeswehr beizutragen und
deshalb 100 OM Kronen für das Panzerschiff geschenkt.

London, 22 . Mai . Heute abend veranstaltete die
hiesige deutsche Kolonie ein Bankett zu Ehren des schei¬
denden Botschafters Grafen Wolff-Metternich.

Budapest, 22 . Mai . Die Fachorganisationen der
sozialdemokratischenPartei haben beschlossen , für morgen
in Budapest den Generalstreik zu erklären . Militär steht
in Bereitschaft.

Konstantinopel. 22 . Mai . Die Ausweisung der
Italiener ist der deutschen Botschaft nunmehr bekannt
gegeben worden . — Der heutige Ministerrat hat be¬
schlossen, nur denfenigen Italienern auf ihre Bitte die
ottomanische Staatsangehörigkeit zu verleihen , die hier
Familie haben.

Newqork , 22 . Mai . Wie der Newyork Herold be¬
richtet , hat der brasilianische Botschafter heute mit dem
Staatssekretär in Sachen des Kaffeetrustes konferiert.

Philadelphia , 22 . Mai . 170 000 Kohlengräber ha¬
ben die Arbeit wieder ausgenommen . Die Kohlenpreise
sind wegen der Lohnzulage um 26 C . per Zentner er¬
höht worden.

Chikago . 22 . Mai . Der Präsident der Gewerkschaft
der Frachtverlader hat den Generalstreik angeordnet.

Hamburg. 23 . Mai . Um 8 .2V Uhr traf der
Kaiser im Sonderzug auf dem Dammtorbahnhof ein.
Der Kaiser, der die Admiralsuniform trug, berußte
die Erschienenen und fuhr dann mit dem Bürgermeister
Dr . Burchardt im offenen Staatsantomobil vom Bahn¬
hof nach den Landungsbrücken , auf dem ganzen Wege



«Mreichen Publikum mit lebhafte« Hurra
L

"
L Mf dem fKlich geschmiWetzWambumer

E^ - tsdampfer wurde die Fahrt nach der Äülkamoerft
^ »-treten Während der Fahrt fiel leWer Regen.
N An Landunqsbrücken traf der Kaiser mit dem Her-
^ Albreckt von Württemberg zusammen , der kurz vor¬
der mit dem Chef de? Hochseeflotte Admixal von Holtzen-
^

Äa « ? urg ^ 23 . Mai . Der Imperator ist um
4 47 Ubr glücklich vom Stachel gelaufen , nachdem Bürger-
m-iiter Dr . Burchardt die Taufrede gehalten und Kaiser
Milbelm das Schiff mit den Worten: .. Ich taufe dich
Imperator" getauft hatte. Der leichte Meqchr . der vor¬
bei- aefallen war. hatte inzwischen aufgehört.^

Hamburg. 23. Mai . Nach de« Taufakt begab
kick der Kaiser mit einem Dampfer nach dem gegenüber¬
liegenden Ellerhoeft. wo die Ablaufkanzel errichtet war.
Dort besichtigte er auch die im Vau befindlichen Kriegs¬
schiffe Um 9 .47 Uhr setzte sich der ungeheure Kolos ; auf
ein gegebenes Zeichen schnell und glatt / in Bewegung
und ging unter brausenden Hurrarufenins Wasser . Nach
dem Taufakt wurde der Kaiser vom Bürgermeister Dr.
Burchardt nach der preußischen Gesandtschaft geleitet , wo
er abstieg . Um 12 Uhr fand Frühstückstafel Seim Bür¬
germeister Dr. Burchardt statt. An der Tafel nahmen
teil Staatssekretärvon Tirpitz . der kommandierende Ge¬
neral. der Chef der Hochseeflotte . GeneraldirektorBallin.
die Bürgermeister der Stadt . Vertreter der Hamburg-
Amerika -Linie und des Vulkans.

Berlin. 23. Mai . Der Landtagsabgeordnete
Fritzlaff (kons. ) ist gestern in Wiesbaden, wo er zur Kur
weilte , gestorben . Er vertrat den Wahlkreis Köslin 4.
Der Landtagsabgeordnete Peltasohn sfortschr. Vp.) ist
heute früh hier nach längerer Krankheit gestorben . Er
vertrat den Wahlkreis Bromberg 5.

Berlin. 23 . Mai . (Klassenlotterie.) In der
Vormittagsziehung fielen 5000 auf Nr. 40 768.

Budapest, 23 . Mai . Der Generalstreik hat hier
heute früh begonnen. Heute abend und morgen früh
werden die Blätter nicht erscheinen . Man nimmt an.
daß nicht ganz ein Drittel der Arbeiterschaft in den Ge¬
neralstreik eingetreten ist. Der Platz vor dem Abgeord¬
netenhaus wurde mit starken Militär - und Polizeiab-
Lsilungenbesetzt, um die Abhaltung der von der Polizei
verbotenen Volksversammlungen zu verhindern. Im
Laufe des Vormittags es zu zahllosen Zusammen¬
stößen gekommen . Schließlich entwickelte sich ein direkter
Straßenkampf. Um 1 Uhr mittags wurde die ganze
Garnison aufgeboten. Bisher sind vier Todesfälle vor¬
gekommen . gegen hundert Personen wurden verletzt und
140 verhaftet.

Lissabon. 23 . Mai . Die Deputiertenkammer
hat gestern mit 50 gegen 45 Stimmen die Aufhebung
der portugiesischen Gesandtschaft beim Vatikan be¬
schlossen.

Paris. 23. Mai . Wie die Blätter aus Fes be¬
richten . hat sich die Lage im allgemeinen verschlechtert.
Dis Stämme schicken sich an. gegen Fes zu marschieren,

und zahlreiche Personen, die eine Belagerung befürch¬
ten. verlassen bereits Fes . Die Lage in Fes ist unver¬
ändert.

Konstantinopel. 23. Mai . Ein unter Spio¬
nageverdacht verhafteter Italiener flüchtete in die russi¬
sche Botschaft . Einem Polizeiagenten , der den Italiener
festnehmen wollte , wurde der Zutritt zur Botschaft ver¬
wehrt.

Konstantinopel, 23. Mai . Der Finanz¬
minister Nail Ben hat sein Amt niedergelegt- Der Un-
terrichtsministerwurde mit der Wahrnehmung der Ge¬
schäfte des Finanzministers betraut.
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« li-e AnzeigkA.
Freitag den 24. d M.

vormittags 10 Uhr
soll auf hiesigem Bahnhof eine
Partie Margarine öffentlich
Meistbietend gegen Barzahlung
Verkauft werden.

Oels

Gemem-esrrchen
Gemeinde
Nach Z 6 des Gesetzes betr.

die Hundesteuer sind die zu
versteuernden Hunde innerhalb
2 Wochen nach dem Eintritt
der Steuerpflicht bei dem Rech-

rNungsfübrer Janssm in Wadde-
kwarden anzumelden bei Ver¬
meidung von Geldstrafe bis zu
M Mk . Dem Besitzer wird eine
Gemeindenummer ausgehän¬
digt, die am Halsband des

Wundes sichtbar zu befestigen
- m Einer Wiederanmeldung
der bereits hier im Vorjahre
versteuerten Hunde bedarf es
nicht.

Jeder Hund , welcher abge-
flchafft worden , abhanden ge¬
kommen oder eingegangen ist,
Rnuß bis zum 1 . Juni d . Js.
abgemeldet werden , widrigen-
«E,2 die Steuer für das 1-
Halbjahr fortbezahlt werden
Muß.

Waddewarden , 23 . Mai 1912.
D - Eden, Gem .-B.

Die Einwohner hiesiger Ge¬
meinde , welche Hunde halten,
haben dieselben bis zum 29 d . M.
bei dem Gemeinderechnungs¬
führer zur Versteuerung anzu¬melden und zugleich den Betrag
von 3 Mk für den ersten und
5 Mk . für den zweiten Hund
derselben Haushaltung gegen
Empfangnahme derSteuermarke
dort zu entrichten. Die alten
Steuermarken sind ebendort
wieder abzuliefern.

Hunde , welche bis zum 1.
Novbr . d . I . eingehen oder
sonst abgeschafft werden , sindbis dahin abzumelden und
wird dann der halbjährige Be¬
trag zurückerstattet.

Wilshausen , 1912 Mai 20.
H Groninger , G . - B.

Die m der Gemeinde vor¬
handenen Hunde find innerhalb
zwei Wochen beim Gemeinde¬
rechnungsführer anzumelden.
Es bedarf dieser Anmeldung
nicht , wenn kein Besitzwechsel
eingetreten ist Verloren ge¬
gangene Hundemarken sind zu
erneuern.

Hundebesitzer, welche die An¬
meldung nicht rechtzeitig erstat¬
ten oder deren Hunde ohne
Marke betroffen werden , werden
mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
bestraft.

F . Mammen , Gern -Vorst,

den 20. Mai 1912.

SchuljaKe.
7 . in Ml.
Während der Pstngsttage sind

die Räume geschloffen.
Für die Schule zu Kaldewei

wird eine ^Handarbeitslehrerin
gesucht . Bewerbungen werden
baldigst erbeten.

Fedderwarden . Popken.

LerunWe Anzeiges.
Jever . Im Aufträge habe

ich ein in Jever an den An¬
lagen belegenes

4 ohllhaus
zu verkaufen. Das Haus ist
zu einer Wohnung eingerichtet
und mit seinem Ziergarten sehr
angenehm belegen . Es eignet
sich besonders für einen Pro¬
prietär.

Jever , 1912 Mai 22

triih Albcrs, Rmptsr.
Im Aufträge habe ich unter

der Hand zu verkaufen:

1 Jagdmngerr,
fast neu und wenig gebraucht,

1 Einfpännergeschirr mit
Neustiberbeschlag,

1 altes dito
Rüstringen , 1912 Mai 22.

H. Gerdes,
amrl . Auktionator.

Jever . Ich suche auf sofort
5000 Mk anzuleihen auf mün¬
delsichere Landhypothek, ferner
zu beliebiger Zeit 10000 bis
13000 Mark, 15 000 Mark und
18000 Mark auf sichere Haus¬
und Landhypotheken zu 4 bis
5 Proz . Zinsen.

Jever , 1912 Mai 22.

W Mrs,
Grasverkauf

am 2. Pstngsttage nachmittags
4 Uhr bei Herrn Wiggers in
Hooksiel. Die Interessenten.

Bohnenburg.
Verkaufs eine junge hochtra¬

gende Kuh sowie dito Rind.
Pulvermacherei K . Hinrichs.
Habs eine Kuh, im Oktober,

und eine Herdbuchkuh , im Febr.
belegt, zu verkaufen.

Banterweg . Heinr. Faß.
Ein schönes, reinfarbiges

Bullkalb , 8 Tage alt , hat zu
verkaufen

Crildumersiel . E . Wilken.
Fettes Kalb zu verkaufen.

Rahrdum . Fr . Söker-
Reinfarbiges Bullkalb zu verk.
Schützenhof. Fr . Küpksr.

Slierhaltungs - Genoffenschaft
Bohnenburg wünscht ihren An¬
geld. Prämienstier Obmann im
Prämiierungsbezirk Jsverland
zu verkaufen oder auf Station
zu geben . Hierauf Reflektierende
wollen sich an den Landwirt
Joh Brören , Bohnenburg,
wenden.

6 fette Schweine
zu verkaufen.

Schenum . Müller.
Schöne Ferkel hat zu verkaufen
Sophiengroden . H . Brörken.

Sehr gutes Milchfchaf zu
verkaufen.

Möns Mamms Tjardes.
Eine Stute mit Füllen und

ein zweijähriger Wallach zu
verkaufen.

Dose . H . Dirks.

hat zu verkaufen
Erhardshof Beruh Caffens.

b . Schortens.
Hu verkaufen sin

13 Mtr . lang . 6 Mtr . breit, mit
den dazu gehörigen Sparren,
alles sehr gut erhalten, für den
billigen Preis von 110 Mk.
Hooksiel Gerd Mühlena.
4- bis 5000 starke SLrohdocken

suche gegen Anfang Juni oder
etwas später zu kaufen.

Erbitte Offerten mit Preis
Th - Cornelßen.

Silland -Gödens.
Schönes , gut möbliertes

Wohn - und Schlafzimmer zu
vermieten . Schlachtstraße 271.

Stier Scharnhorst
deckt für 10 Mk.

Selbiger liefert großartige
Nachzucht.
Förrien . Remmersu . Bruhnken.

Empfehle meinen mit 33
Punkten angekörten Bullen.

Deckgeld 6 Mark
Wayens C Müller.

Stier Samariter
von bester Farbe und Abstam¬
mung deckt für 5 Mark.

H- Freese.
Reuender Kirchrsihe.
Emvfehle den mit 3t Punkten

angekörten

Stier Thomson.
Mutter Tullia IHc . Es gin-

gen an Ang - und Pr - Stieren
aus dem Tullia - Stamme her¬
vor : Faust , Helmers , Kammer¬
herr, Kathor, Mikado, Rektor.
Außerdem wurden verschiedene
weibl . Tiere prämiiert.

Vater Oedipus vom Kaplan
vom General . Deckgeld 7 Mk.

Bottens . H . Brader.

Empfehle meine beiden Stiere
zum Decken

Tenos für 8 Mk , Tauchnitz
für 5 Mk.

Depenhausen . H . Busma.
Wünsche einen davon zu

verkaufen. D . O-
Empfehle meinen Stier zum

Decken . Deckgeld 5 Mk.
Tadshausen . Cl . Becker.
Auf sofort oder später

gesucht
Fedderwarden . Dierks,

Wagenbau mit Kraftbetrieb.
Gesucht auf sofort ein zuver¬

lässiger Kutscher.
Wangeroog Fr . Hinrichs.
Gesucht für eine Landwirt¬

schaft ein junger Mann , der
Kostgeld zahlt oder ohne gegens.
Vergütung . Näh . bei Wirt Mar¬
tens , Jever , Bremer Schlüssel.

M« «. Zimmerer
können Arbeit erhalten bei
Neubau in Fedderwarden.

Schröder u . Grahlmann.
Schaar.
Gesucht zum 1 Juni ein

Kinderfräulei « . Näheres bei
Wirt Martens , Jever , Bremer
Schlüssel.

Zum 1 . Juni für einen klei¬
nen Haushalt in Bremen ein
ordentliches Mädchen gesucht.

Zu melden bei
Schlofferstr. Frau Heinen.
Barel . Wegen Erkrankung

suche ich baldmöglichst ein an¬
deres Mädchen für meinen klei¬
nen Haushalt.

Frau Zoürat de Couffer

TMkn-Fchrpllin
der oldenburgischen und ost-
friesischen Eisenbahnen und
Darnvferverbin - ungen für

das Sommerhalbjahr.
Preis 10 Pfg.

Buchhandlung
L L. MM L SW.
Ich offeriere von jetzi an

Mauersand zu 3,25 Mk. ä. cdm
für Unternehmer und Private
in Sande . Ausgeschlossen find
die Bauten , die Herr D . Schütte
in Sands ausführt

Sande W . Jürgens.
Empfehle mich zum Rein¬

machen, auch als Stundenfrau.
Drostenstr. Frau Folkers.
Verloren auf dem Wege von

der Molkerei bis zum Deich
und auf diesem bis zum Ab¬
gang bet Küstersmatt eine gol¬
dene Brosche. Der ehrliche Fin¬
der erhält gute Belohnung.

Molkerei Horum . Fr . Kolbow.



Kein MM
der jetzt zu Pfingsten gekauft
wird , kanu länger halten,
als meine Marke

Llllmmder.
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für Herren - u . Damenstiefel

12,50 Mt ..
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Alleinverkauf
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echt Kiele ? M/ch-
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kür VLdcbcn und Nniiben.
Bestes existierendes BaOrLat.

Oualitätsii und kreise vergleichen.

Ä . MMeW/r.

MU WO » kW
für Dame« , Herren «nd Kinder

empfehle in großer Auswahl und allen PreislagenBraune Damen Schnürstiefel, Chevreanx mit Kack
kappe, von 7,50 Mk. an.

Mädchen -Schnürstiefel von 6 Mk. an. "HW
Jever . G . Alberichs Wwe.

rum ksvksns
Weizenmehl,

Roggenmehl , seines,
Zucker,

Landbutter,
Margarine , Marke SViveK,

Korinthen,
Rosinen,
Sukkade,

Mandeln,
Zimt,

Cardamom usu».,
empfiehlt in bester Dualität
zu denkbar billigsten Preisen

A. Sacker,
Kl. Rosmarinstratze.

AMMWer
fürs Reich 1 Mk.,

für Nord - , Ost- , Mittel - und
Westdeutschland 60 Pfg,

für Nord -, Ost- und Mittel¬
deutschland 45 Pfg.

Zu haben in der Buchhdlg.
k. L. Mwr L SH«.

D W Mit dem heutigen Tage übertrug ich das vonmir bisher geführte Zigarren Geschäft meinem langjährigen Mitarbeiter Herrn SSre Mi . v «»s 1wn,i »n.MO Für das mir geschenkte Wohlwollen bestensdankend , bitte ich , dasselbe meinem Nachfolger übertragen zu wollen.
Jever, 21. Mai 1912 . Hochachtungsvoll

«R. O . Hor vI ».

Ans obige Anzeige höflichst bezugnehmend,bitte ich, das Herrn I . C» Horch geschenkte Wohlwollen auf mich zu übertragen und mein Unter
nehmen gütigst zu unterstützen.

Hochachtungsvoll
NZGLßp « MGVpTMANS,,

I . C. Horch Nachf . ,
Bismarckstr ., in der Nähe des Bahnhofs.

M

«MsMIiz fll ZMM MW,
im WiMlM . i

Versammlung « letzt M/woch, sondern Donnerstaa
Pfingsten , 30 . Mai.

D :r Vorstand.

M-

Am L Pfingftiag ^

Ball,
wozu freundl . einladet

G . Schütt.

Preiskegel«
in Asel.

Schluß des Kegelns Dienstaaden 28 . Mai . 1v Preise znk545 Mk. bar . ''
H . He «<re« .

A « r 2 . Pfi « sstfsle « tugr

grstze TaitMsik,
wozu freunblichst einladet

Carolin enfiel . Menßen.

in großer Auswahl bei

Kl,S<ATGGGGE >kDVSVVSDKGKDSGVGGVGGE>GG §>E>SGVG«

Kaffkkhllüs Kchrdm b. Irin, z
20 Minuten von der Bahnstation Jever . Direkt am 8

Upjeverschen Busch gelegen . Schönster und angenehmster IAufenthaltsort für Ausflügler und Vereine . Große s
schattige Parkanlagen mit 18 großen Naturlauben . Ge- Zräumige Lokalitäten , Kegelbahn , Kinderbelustigungen Zund Ausspann . Gute Speisen und Getränke. Aufmerksame Bedienung.

Bei größeren Vereinen vorherige Anmeldung erbeten

K . Iben.
zSGGSSSKGSSST !ISSG<SS<saSSGSS <Z»ISGSSiISSSSGSS^

s

Am 1 . sowie 2 . Pfingsttage
morgens von 4 Uhr an

großes Kegeln.
Es ladet freundl . ein

Kv . Snntzs « ,
goldener Engel.

Bahnhofshalle Jever.
Am 1 . Feiermge

MWchkü W Wsm Mi> Ackr
« « «ch d»« Usl « « df <ch »ltze.

Am 2 . Feiertage

gnossvi ' Kali.
Hierzu ladet freundl . ein TjstVk Hinoiths.

NB . Raum für Fahrräder unter Aufsicht.

Zu den Feiertagen knisvk « Rlovllwi -tl « .

MH -Meii Mmssiel.
Sonnabend , 25 . d. M.

Sengwarden.
Am 2 Pfingstfeiertag große

Tanzmusik,
wozu freundlichst einladet

Friedrich Hinrichs.
Fedderwardergroden.

Am 2 . Pstngsttag abends

großer Ball.
Es ladet freundlichst ein

B . Onken.

ÄsrdseehH Ksrmnersiel-
Schillig.

Gasthaus zur schönen Aussicht.Trl . - Anfcbl. Nr . 2
Allen Ausflüglern bestens

empfohlen . Brillante Fernsicht
lauf die See Auf Schillighörn
^besondere Strandhalle.

Für erwiesene Aufmerksam^leiten zu unserer Hochzeit sagenwir herzlichen Dank.
Barkel. Hinrich Theilen !

und Frau
Leonore geb. Gerken,!

7^77rW>Nt>Ni >Wii>II^
Geburtsanzeige. !
Statt Ansage.

Die glückliche Geburt eines
Sohnes zeigen erfreut an

Peter Janßen und Frau
geb Hinrichs.

Haddien , 21. Mai 1912.

Heiratsanzeige.
Ihre eheliche Verbindung be¬

ehren sich anzuzeigsn:

Gerhard Iben
Marie Iben

geb. Tjardts.
Sophiengroden , 21 . Mai 1912.

VerLobuugsakzeM.

8 tatt Nartsn.
Die Verlobung meiner

Bocbter < 8 in - mit dem
Bandvrirt Herrn .k:>kbo
,I :»N8 ^- N beedre icb mied
LN2nrei§en.

k Maldfchenke Schoost. A .A .?" ?
T W Wien. Berrine md Aussingiel angenshmsi , herrlicher Mflngsort. T

Schöner Tarten mit Kinderspielplatz, Saal mit Lrcheskion, Stallung nnd neue tz
3» regem Besuch ladet stenndi. ein s . rv «»H« e « .

f l . WM.
BpsliMsen.

Verlobte:

BpsnLnsen, MüncnbLnsen,
kdm 1912.

TsSesauzeige.
Statt Ansage.

Erhielten soeben aus Wahn
bei Köln die Nachricht, daß
unser lieber Sohn und Bruder

Emil
im blühenden Alter von 23
Jahren nach kurzer , schwerer
Krankheit sanft entschlafen ist

Dieses bringen mit der Bitte

um stille Teilnahme zur An¬
zeige

Edo Claatzen
nebst Angehörigen.

Jever , Südergast,
den 20 . Mai 1912.

Die Beerdigung findet Frei¬
tagnachmittag 4 Uhr von der
Friedhofskapelle in Jever aus
statt.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die Kranz¬
spenden. die mir beim Hin-
scheiden meines lieben Mannes

ZaicksKgMß.
dargebracht wurden , meinen
herzlichen Dank.

Witwe Hinrichs
Haddien . und Kinder.

Fernsprecher Nr , 4« BMUtwoMchsr Rrdakrrur: Grrh. W - itermLN» tu Jrv« . Hierzu ein 2. Blatt n. die Landw. Zeitung.
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Ubonnementspreis pro Quartal 2 .F . Me PosrcmstaLm nehmen
MestekMigen entgegen . FÄr die StadtabonnenteninL . Brmgerlvhn 2 Nebst der Zeitung JnsertionsgebührKr die Petitzeiie »der deren Raum

Kr das Herzogtum Oldenburg 10 Pfennige , sonst 15 Pfennige.
Druck und Verlag v»n C . L . Mettcker L Mhne in Jeder.

Jeverländische Nachrichten.
Hk MW Ski 2t. W 1SIE M. Jahrgang.

Zweites Glatt

Aus dm GkOkyiztM.
Jever , 23 . Mai.

^ Vater Götz. Heute feiert der greise Vorsitzende
der Deutschen Turnerschast, Geheimer Sanitätsrat Dr.
med . Ferdinand Götz . zu Lindenau -Leipzig seinen 86.
Geburtstag . Hat man Friedrich Ludwig Jahn den
Turnvater genannt , so ist Dr . Götz der - Vater der Tur¬
ner . die vom süngsten bis zum ältesten mit Ehrfurcht
und treuer Liebe zu ihm emporblicken. Was hat dieser
Mann für sein Vaterland geleistet ! .Weit über ein
halbes Jahrhundert hindurch, von der Blüte der Jahre
bis ins hohe Ereisenalter hinein , hat er seine volle Kraft
der deutschen Jugend gewidmet , für . das deutsche Turnen
gestrebt und gestritten wie kein zweiter . Im Verein
mit andern tüchtigen Männern , die meist längst das
Zeitliche segneten , gründete er 1860 (der Sachs nach,
formell 1868) die Deutsche Turnerschaft , deren Geschäfts¬
führer er bis 1893 und von da ihr Vorsitzender war,
und führte sie aus kleinen Anfängen zu der heutigen
Tröste von mehr als eine Million Mitgliedern . Ein
anderer hätte sich längst der wohlverdienten Ruhe hin-
gegeben. Der feurige , unermüdliche Geist dieser knor¬
rigen . festen Eiche leidet 's nicht. In den wenigen freien
Stunden , die ihm Amt und Beruf feine graste ärztliche
Praxis ) lassen, findet er noch Zeit zu geistigem Schaffen,
und Geistesblitze entsprühen dem fugendfrischen Hirndes Alten . Wenn heute aus allen deutschen Gauen , fa
aus der ganzen Welt , überall , wo deutsche Turner deut¬
sches Volkstum Hochhalten , viele Tausende von Grützenin dem Heim des Geburtstagskindes eintreffen . so wer¬den sie Vater Eötzens Herz erfreuen . Ein frohes Ge¬
fühl der Dankbarkeit für die grasten Erfolge seiner Le¬
bensarbeit mag dann in sein Herz einziehsN. der Dank¬
barkeit auch gegen seine treuen Mitarbeiter , deren er
zwar viele heimgehen sah , aber auch noch manchen un¬
entwegt an seiner Seite erblickt . — Dr . Götz ist am24 . Mai 1826 in Leipzig geboren . Er besuchte dort die
Thomasschule und später die Universität , an der er Me¬
dizin studierte. Nach Ablegung des Doktor-Examensverheiratete er sich l851 mit Minüa Dornblüth ausPlau , die noch heute als 84sährigs - Gattin an seinerSeite weilt , und liest sich zuerst in Geithain , später inLindenau nieder . Eine Zeitlang war er auch Redak¬teur der Deutschen Turnzeitung : er wurde 1867 in den
ersten Norddeutschenund 1887 in den Deutschen Reichs¬tag gewählt , unterlag aber später dem sozialdemokra¬
tischen Gegner . Schriftstellerischhat sich Dr . Götz vielfach
betätigt und manches gute Werk entslost seiner Feder.^ Eisenbahnbauten . Der aufmerksame Reisendewird an allen unseren Eisenbahnstrecken eine rege Bau¬
tätigkeit bemerken. Die Vahnhofsverhältniste der mei¬
sten bedeutenden Stationen forderten infolge der Ver¬
kehrssteigerung gebieterisch erhebliche Erweiterungenoder völlige Umgestaltung . Als besondere Neuschaffun¬
gen feien die Bahnhossbauten in Oldenburg und Del¬
menhorst, sowie die Eleisumlegungen in Varel und die
Unterführung in Jever genannt . Dazu kommen Ergän¬
zungen der bestehenden Anlagen in Brake , in den auf¬
strebenden Orten von Nordenham und Blexen und fast
überall da . wo Industrie ist oder Knotenpunkte besondere
Bedeutung haben . Eine weitere Folge des lebhaften
Verkehrs ist die Legung des zweiten Gleises zwischen
Bramsche und Osnabrück. Auf fast allen Hauptstrecken
ist ferner der Umbau mit schwererem Schienen- und
Schwellenmaterial entweder schon fertiggestellt oder noch
in Arbeit . Diese Umbauten sind nötig einmal wegen
der höheren Fahrgeschwindigkeit und dann auch wegen
der stärkeren Beanspruchung durch die Zugfolge und durch
das Gewicht der Fahrzeuge . Als bedeutende neue und
systematische Arbeit ist die Schaffung von vielen neuen
Dienstwohnungen zu nennen . Man steht durchweg eine
besondere Bauart — das sogenannte „Zweifamilien-
wohnhaus von 1911 " — geschmackvoll und praktisch zu¬
gleich . das sich gegen die früher üblichen Mauermanns¬
hauser vorteilhaft abhebt . Vom Landtage sind für die-

Zweck ganz erhebliche Mittel bereitgestellt rvordenDie Arbeiten beweisen, dast sich die Eisenbahnen in ge¬

sunder Entwicklung befinden , und ferner sind sie ein Be¬
weis des kräftigen wirtschaftlichen Lebens in unserem
Lande.

- Verbandsfeuerwehrfest. Das 18 . Berbandsfestder
freiw . Feuerwehren des Herzogtums Oldenburg findet
am 3 . uns 4 . August in Elsfleth statt.

-- Der vorläufige Entwurf zur Bekämpfung der
Faulbrut der Bienen ist den Regierungen der Einzel¬
staaten zur Begutachtung zugegangen . Der wesentliche
Inhalt dieses Entwurfs ist folgender : 8 1 erklärt den
Begriff „Faulbrut "

. Nach 8 2 ist die Einfuhr von
Bienenvölkern mit Bau und Brut sMuttervölkern ) und
von Wabenwerk mit Brut aus dem Ausland verboten.
Bei Ländern , in denen die Bekämpfung der Faulbrut
gesetzlich geregelt ist , kann der Reichskanzler Ausnahmen
zulasten. 8 3 . Der Reichskanzler ist ermächtigt , die
Einfuhr aus Ländern , in denen die Faulbrut herrscht,
zu untersagen , oder von der Beobachtung der von ihm
anzuordnenden Mastregeln zur Verhütung der Seuchen¬
einschleppung abhängig zu machen . 8 4 besagt : Zur Be¬
kämpfung der Faulbrut im Inland können folgende
Mastnahmen angeordnet werden : 1 . die Bewachung des
Bienenstandes und die Beobachtung der Bienenvölker:
2 . das Verbot , Bienen aus dem Stande zu entfernen oder
auf den Stand aufzunehmen : 3 . das Verbot , den Bienen¬
stand zu verlegen oder mit Bienenvölkern zu wandern
oder Ausstellungen zu beschicken: 4. das Verbot . Waben¬
werk, Stampfhonig , Futterhonig , gebrauchte Bienen.
Wohnungen oder gebrauchte Geräte wegzug-eben : 5 . die
unschädliche Beseitigung des Wabenwerks mit Brut und
Futtervorräten , des Stampf - und Futterhonigs und der
Abfälle aus Wabenwerk und Bienenstöcken: 6. die Rei¬
nigung und Desinfektion des Bienenstandes , der Bienen-
wohnungen , der Geräte und anderer Gegenstände, sowie
der Personen , von denen anzunehmen ist , dast sie mit
dem Ansteckungsstoff in Berührung gekommen sind : 7.
das Umsetzen der Bienen : 8 . die Tötung der Bienen:
9. das Verbot , Ausstellungen von lebenden Bienen zu
veranstalten . Die näheren Vorschriften über die An¬
wendung und Ausführung erlässt der Bundesrat . Die
weiteren Paragraphen regeln die Anzeigepflicht und die
Entschädigungsfrage.

<2? Die Birke , der Baum des Pfingstfestes . Wie die
Tanne dem Weihnachtsfeste erst das rechte Gepräge gibt,
so die Birke dem Pfingstseste. Schon seit undenklichen
Zeiten ist sie als Herold des Frühlings unter den Wald¬
bäumen besungen. In der Bibel heistt's : Schmückt das
Fest mit Maien bis an die Hörner des Altars . Bei
uns , die wir noch Sinn - für den Birkenschmuck haben,
wird der Maibaum an das Hoftor gestellt, oder man
schmückt mit seinem duftenden Grün die Zimmer des
Hauses . Zu Tausenden wandern die kleinen Bäumchen
in die Städte und finden zahllose willige Abnehmer.
Freunde der Natur , die sich die seltene Gelegenheit , ein
Stück des Frühlings zwischen ihren Wänden zu haben,
nicht entgehen lasten wollen . Ja , in manchen Kirchen
pflanzt man an diesen Festtagen den lieblichen Baum
auf , so dast der frische Duft das ganze Gotteshaus durch¬
dringt , dast das Frühlingsleben auch- innerhalb der star¬
ren Kirchenmauern pulsiert . Und dieser Baum sollte
nicht von der Sage umwoben sein? Selbstverständlich.
In ungezählten Geschichten und Märchen spielt das Bir¬
kenreis eine Rolle . Erinnert sei nur an- die Schreckens-
saqe von der Völkerschlacht , die sich in ferner Zukunft
um eine Birke , die in einer Ebene Westfalens steht, ab¬
spielen soll . Nach ihr wird ein neuer Völkermai an-
brechen. Gefürchtet wird das blätterlose Virkenreis von
der Jugend . Heistt's nicht irgendwo in einem Liede:
Die Rute , die Rute , was macht man damit ? Man
schlägt damit die Knaben usrv . Sollen nicht die Virken-
ruten ihren Zweck am besten erfüllen ? — Wo auf dem
stillen Friedhof eine Birke steht , da nimmt sie Anteil an
dem Schmerz der Trauernden . Sie lässt ihre Zweige
hängen und wird zur Trauerbirke . Ist sie nicht eine
Zierde des stillen- Ortes ? Trauern möchte sede Birke,
wenn sie einen „Naturfreund " daherschreiten sieht, dem
der Kops durch die Haare gewachsen ist. Vor ihm hat
sie Bange , denn wer weist , vielleicht ist der auch einer
von den- vielen , die schon eine ihrer Schwestern anbohr¬
ten , um deren Lebenssaft als Kräftigungsmittel des
Haarbodens und zur Förderung des Haarwuchses zu ge¬
brauchen. Schon manche Birke ist diesem Anzapfen durch

Verbluten zum Opfer gefallen . Und gäbe es- heut«
wirklich kein anderes Mittel für die Haare , so sollte man
darum diesen Baum nicht schädigen: es ist sa doch auch
keine Schande und gehört heute fast mit zu den moder¬
nen Notwendigkeiten , mit einer Glatze herumzulaufen.
Also lasst diesem herrlichen Pfingstbaum sein Leben und
schädigt ihn nicht in seinem Wachstum : es wäre wirklich
schade , wenn er aus unseren Wäldern verschwände.

dk Der Goldregen blüht. Prachtvoll ist der Anblick
eines blühenden Goldregenbaums inmitten einer Um¬
gebung von violett blühenden Syringen und weistem
Schneeball . Aber gefährlich ist's , auch nur den kleinsten
Teil dieses Strauches , sei es von Stengeln und Blättern
oder auch von den Blüten , in den Mund zu nehmen,
denn er enthält in allen seinen Teilen ein scharfes Gift.
Cytisin genannt . Namentlich Kinder wollen gern einen
Straust dieses lieblich aussehenden Zierstrauches pflücken
und gar leicht führen sie ihn zum Münde . Die Folgen
der eintretenden Vergiftung sind in der Regel Kops- und
Leibschmerzen. Als Gegenmittel wendet man bei Kops-
schemrzen starken schwarzen Kaffee an : auch macht man
eiskalte Umschläge um den Kopf. Wirkt das Gift auf
den Magen , so versuche man durch warme Milch u . dgl.
den Inhalt des Magens - durch Erbrechen auszuschütten.
Auch- Soda und Magnesia in Wasser gelöst leisten gute
Dienste . In allen Fällen aber rufe man stets den Arzt
sofort zu Hilfe.

Wangeroog. Ter hiesige Turnverein machte am
Sonntag einen Ausflug nach Langeoog zur Besicht gung
der Vogelkolonie. Mit sieben voll besetzten Wagen fuhr
der Verein zum Gasthaus Germania , wo der Vorsitzende
des Langeooger Turnvereins die Gäste willkommen hiest.
Hier wurde das Mittagsmahl eingenommen . Nach ei¬
nem Spaziergange durchs Dorf und nachdem noch das
Tanzbein geschwungenworden war . kehrte der Verein in
fröhlichster Stimmung abends mit dem Dampfer nach
Wangeroog zurück . — Die neue Eisenbahnb -rücke , von
Soldaten des Eisenbahn -Regiments erbaut , ist voll¬
endet. Nach dreimonatigem Aufenthalte verliesten dis
Soldaten am Dienstag unsere Insel wieder . — Am
Freitag voriger Woche brach zwischen einem Bauunter¬
nehmer und seinen Gesellen ein Streit aus . Die Ar¬
beiter griffen ihren. Arbeitgeber tätlich an und entfernten
ihn vom Bau . Auf der Strafte wurde er noch verfolgt
und geschlagen . Der Gendarm musste dem Treiben ein
Ende machen . sW . -B .)

Rüstringen. 22 . Mai . Heute war der letzte Tag
des Rüstringer Frühsahrsmarktes . Derselbe ist nach
allen Richtungen hin gut verlaufen , da es an schönem
Wetter und zahlreichen Besuchern nicht fehlte . — An
der Grenzstraste wurde der Schankwirt G. durch Messer¬
stiche in den Kopf erheblich verletzt : ein Täter ist fest¬
genommen worden . — Bei dem Neubau der Torpedo-
werft brach ein Arbeiter ein Bein . Dasselbe wurde iM
Willehadhospital abgenommen.

8 Oldenburg . 22. Mai . Der Vertrag zwischen Ol¬
denburg und Preusten betreffend Uebernahme des mari¬
timen Schutzes des oldenhurgischen See -Handels und der!
oldenhurgischenSeeschiffahrt durch Preusten und die von
Oldenburg an Preusten geleistete Abtretung zweier Ge¬
bietsteile am Iadebusen zur Anlegung eines Kriegs-
Hafens, welcher kürzlich vom preußischen Herrenhause
angenommen wurde , mag manchem Leser als eine über¬
raschende Neuigkeit vorgekommen sein . In Wirklichkeit
handelt es sich nur um eine formelle Wiederholung des
Vertrages von 1853, welche wegen Zuschüttung eines
überflüssig gewordenen Sieles an der preustisch -olden-
burgischen Grenze notwendig geworden ist . Auch der
oldenburgische Landtag wird kommenden Herbst diese!
Formensache erledigen müssen.

Lus Leu ÜMamdikte«.
Wilhelmshaven . 22. Mai . Ueber das Vermögendes Kaufmanns Johann Peper ist am gestrigen- Tage!das Konkursverfahren eröffnet worden . Der Fall er¬

regt hier großes Aussehen.
1 ( Wittinund , 22. Mai . Herr Georg Köster hiev

verkaufte seine zu Asel belegene Mühlenbesitzung an den
fetzigen Pächter R . Eravemeyer zmu Preise von 48000
Mark.



Kerlm nuk Gmunden.
Der tragische Tod des ältesten Sohnes des Herzogsvon Cumberland hat begreiflicherweise neben der mensch¬lichen Teilnahme , die er allerorten für die schmerzlich be¬troffenen Eltern weckte , auch die Frage nach den politi¬schen Folgen auf die Lippen aller politisch Interessiertengebracht. Wir haben , schreibt der Hann . Cour . , bereitsgestern dargetan , das; nach unserer Auffassung der Dingefür die nächste Zeit eine Aenderung nicht zu erwartenist und selbst für später ein Umschwung noch keineswegs

sicher vorausgesagt werden kann . Es ist ein Unterschied,ob ein Prinz sich nur als zweiter Sohn zu einem Verzichtbereiterklärt , oder ob er ihn als der einstige Hauschefauszusprechen bereit ist. Es könnte daher recht Mt mög¬lich sein , das? nunmehr Prinz Ernst August, indem er andie Stelle des verunglückten Bruders gerückt ist , auch
dessen Stellung zur braunschweigischenFrage mit über¬nommen hat . Auf diese Möglichkeit möchten wir auchheute wieder Hinweisen. Im berauschen Gegensatz zueiner äußerst optimistischen Auffassung des Lokalanzei¬gers , der da in wunderbarer Sachunkenntnis zu schrei¬ben wagt : „Die Welfenfrage hat Damit aufgehört , zuexistieren , und ein weiterer Schritt zur Einigung und
Einheit unseres Vaterlandes ist geschehen .

"
Vielleicht aber wird das Blatt heute schon seinereigenen Prophezeiung von gestern mißtrauen , nachdemes gehört , das ? der Herzog von Eumberland die Todes¬

anzeige allen deutschen Bundesfürsten mit Ausnahmedes Kaisers hat zugehen lassen . Diese Tatsache würde
sogar noch bezeichnender werden , wenn sich eine Wölfi¬
sche Meldung aus Prag bewahrheiten sollte, daß KaiserWilhelm seinerseits ein Beileidstelegramm an die El¬tern geschickt habe . Und daran ist auch kaum zu zwei¬feln . Denn das offiziöse Wölfische Bureau würde eine
solche Nachricht von hochpolitischerTragweite keinesfallsweitergeben , ohne sich vorher an der besten Stelle vonderen Richtigkeit überzeugt zu haben . Spricht doch fer¬ner dafür , das; die preußischen Prinzen Eitel Fritz und
August Wilhelm an der dörflichen Trauerfeier in Nakel
teilnahmen und daß preußisches Militär zur Leichen¬parade kommandiert war . Nicht nur eine Chren-kompagnie zu Fuß . sondern auch eine Schwadron des
Ziethenschen Husaren -Regiments . dessen Ehrenchefs der
Urgroßvater und der Großvater des Verunglückten , die
Könige Ernst August und Georg , gewesen sind , und beidem, wenn wir nicht irren , auch der Herzog von Lumber-land selber bis 1866 a la suite geführt ! worden ist.Vom preußischen Hofe ist jedenfalls feinfühlig teil¬
nehmend alles geschehen , was die Umstände nur irgendzuließen . Wenn dem gegenüber von der anderen Seite
höfische Formen unterblieben , so ist dies doch ein Zei¬
chen einer so unveränderten Gesinnung , daß für die
nächste Zukunft wenigstens die Erwartungen kaum nie¬drig genug eingestellt werden können.

Non Pol ZitPol mit Auen Hedin.
Die begeisterte Aufnahme , die das füngste Werkdes berühmten Reisenden „Von Pol zu Pol " (Rundum Asiens, das im November vorigen Jahres im Brock-

hausschen Verlag erschien , Lei dem deutschen Volke und
besonders bei der deutschen Jugend gefunden hat , be¬
stimmte den Verfasser, das Versprechen, das er am Schlußfener ersten Weltreise gab , schon fetzt wahr zu machen.Soeben erscheint im gleichen Verlag und zu demselbenbilligen Preise von 3 „Von Pol zu Pol " (Neue Folael
„Vom Nordpol zum Aequator". Mit einer behaglichen
Nordlandsreise beginnt die neue Wanderung : sie führtuns von Skandinavien zum Nordkap , dem Ziel so zahl¬reicher Vergnügungsreisen . Nach dieser stimmungs¬vollen Ouvertüre hebt sich der Vorhang und die llrwelt-
lanÄschaftder arktischen Zone breitet sich vor uns aus.Da oben, blendend im Glanz der Mitternachtssonne , inallen Farben spielend im Schein des Nordlichts , in mo¬
natelanger Finsternis der Polarnacht brütend , rubt die
Sphinx des Nordens , der Nordpol mit seinen noch heutenur zum Teil gelösten Rätseln . Der Kampf um den
Nordpol hebt an . Schiff auf Schiff verschwindet in den
tückischen Fluten , zermalmt zwischen den beweglichenFelsen des Packeises: mit blutigen Katastrophen sind die
Wege der Polarhelden gezeichnet. Erebus und Terror.Unterwelt und Schrecken , so hießen in furchtbarer Vor¬
bedeutung die beiden verschollenen Schiffe der Franklin-
Expedition , von der Hedin zunächst erzählt . Wer sichheimwärts rettete aus diesem eisigen Grabe , welch wun¬derbare Abenteuer aber hatte der zu erzählen ! Man
denke nur an die 206 Tage dauernde Schollenfahrt der
Deutschen Nordpol -Expedition 1869- 70 , deren Heldentatin dem Siegesfubel des Krieges 1870 bei weitem nichtdie verdiente Bewunderung fand . Aber trotz Unterweltund Schrecken — immer neue Scharen treten in die
Bresche , immer weiter dringen die Polarfahrer Europas
nach Norden vor . Welcher Jubel der ganzen Kultur¬welt , als der Siegfried der Nordpolforschung, FridtjofNansen , mit der Fram von seiner abenteuerlichen Wi¬
kingerfahrt heimkehrte ! Und wenn auch das Rätsel dernordischen Sphinx noch nicht völlig gelöst ist , wenn heutenoch immer waghalsige Helden wie Andres neuen Ver¬
suchen zum Opfer fallen — schon ist der dunkle Schleierder Arktis für alle Zeit gelüftet und immer klarer trittdas Bild der arktischen Zone hervor.Damit ist aber der Inhalt der neuen Folge „VonPol zu Pol " nicht annähernd erschöpft . Zur südlichenHalbkugel der Erde führt fetzt , entsprechend dem Titel

des Buches, unser Weg. Wir begleiten Hedin durch diedrei Kulturzentren Europas : London. Paris und Rom.die kreuz und quer unter immer wechselnden Gesichts¬punkten des Gegenwartforschers und des Historikersdurchwandert werden . Dann steuert Hedins glückhaftesSchiff an Neapel und Kapri vorüber nach Afrika , demKreuzungspunkt der heutigen kolonialpolitischen Bestre¬bungen . Ein zweites . ni «A weniger gewaltiges Dramaspielt sich vor den Augen des Lesers ab . Aus der däm¬mernden Kenntnis der Vorzeit , aus der schmachvollenFinsternis des Kannibalismus , der Sklavenfagden unddes dumpfen Aberglaubens , reckt sich der schwarze Welt¬teil wie ein erwachender Riese langsam und unbeholfendem Licht der Kultur entgegen . Aus dem Völkerwirbeldes Südens tritt die Heroengestalt eines Gordon Paschaehrfurchtgebietend hervor , und die Abenteuer eines Sla-tin Pascha schildern uns die an die Völkerwanderungdes europäischen Mittelalters erinnernden Zustände desnördlichen Afrikas . Von ihrer Kulturmission begeistertePioniere wie Livingstone , Stanley , Emin Pascha undandere , schlagen unter unsäglichen Anstrengungen , unterOpfern an Blut und Leben , die ersten Pfade durch denUrwald , und wie die Naturforscher die neuentdecktenPflanzen in ihre Herbarien sammeln, so füllen sie dieweiße Fläche Innerafrikas auf der Karte mit gewalti¬gen Strömen , ausgedörrten Wüsten und schneebedecktenGebirgen , mit Ansiedelungen und Landesqrenzen , undein Diamantenfeld unermeßlicher Naturschätze ist imLauf eines halben Jahrhunderts für die Unterneh¬mungslust Europas erobert.
So rundet sich Sven Hedins „Von Pol zu Pol " zueinem wahren „teatrum niunäi "

, wie der mittelalter¬
liche Ausdruck lautet , zu einem Welttheater im modern¬
sten Sinne des Worts , dessen Kulissen von einem ge¬nialen Regisseur bewegt werden , der zugleich als For¬
scher und Schriftsteller ein Werk geschaffen hat , das inder Weltliteratur einzig dasteht. Gerade weil es sichan die breiteste Masse der Leser und selbst an die Ju¬gend richtet, wird es auf Jahrzehnts hinaus eine klassi¬
sche Bedeutung haben , und diese zweite Weltreise . .Von
Pol zu Pol " wird bei ihrem vom ersten bis zum letztenKapitel spannenden Inhalt , bei ihrer prächtigen Aus¬
stattung mit farbigen und schwarzen Vollbildern und
Textkarten und ihrem erstaunlich geringen Preis von3 (gebunden) die gleiche Bewunderung bei der deut¬
schen Lesewelt finden , die der erste Teil „Von Pol zuPol " erregt hat.

Nachdruck verboten.
Aus der Welt der Technik.

Von Hans Vourquin.

Die letzten Monate haben wieder so viele technische
Errungenschaften auf den verschiedenen Gebieten ge¬bracht . daß dem Referenten , der von ihnen plaudern
soll, die Wahl ein wenig Qual bereitet.

Wie überraschend sind schon die ruhmvollen Fort¬
schritte, welche aus dem sich ständig erweiternden Gebiet
der Funkentelegraphie gemacht werden ! Freilich können
wir dies Thema nicht ohne eine schmerzliche Erinnerung
berühren . Hat doch ein tückisches Geschick süngst den stol¬
zen Bau in Nauen umgestürzt und damit eine Anlage
zerstört, die zu den kühnsten Hoffnungen berechtigte. Inaller Stille hatte man auf den hundert Meter hohenUnterbau einen zweiten Turm von gleich stattlicher
Höhe gesetzt — und damit war ein Bauwerk entstanden,
das zwar nicht die Schönheit erhabener Dome zeigte,das aber an Höhe doch nur vom Pariser Eiffelturm Lber-
troffen wurde . Dann hatte man ringsum 18 Masten
von 30 Meter Höhe in einer Entfernung von fast einem
halben Kilometer aufgestellt , um von ihnen ein Schirm¬
netz tragen zu lassen , dessen Fassungsfläche nicht wenigerals 120 000 Quadratmeter umspannte . Zwei gewaltige
Maschinen — jede über hundert Pferdekräfte stark —
sollten die Wellen von dieser Riesenanlage über Land
und Meer in bisher unerreichte Fernen schicken. . . .Ein tragisches Ende hat auch eine andere Funk¬
spruchanlage gesunden. Wir meinen fene , die aus der
stolzen Titanic eingerichtet war , deren gewaltiger Bau
nun still auf tiefem Meeresgründe ruht . Sie hat bis
zuletzt ihre unschätzbaren Dienste geleistet ! Denn Hun¬derte von Menschen verdanken ihre Rettung dem Hilfe¬ruf , den die elektrischen Wellen über die Fluten sandten.Schon heute sind auch Schiffe mittlerer Größe vielfachmit Funkenstationen versehen : die Erfahrungen dieseserschütternden Unglückssalles mahnen , daß sie überhaupt'auf keinem Schiss fehlen sollten, das sich auf die hoheSee wagt.

Glücklicherweise hat in Nauen die Hand des neidi¬
schen Geschickes weder Menschenleben gefordert , noch Ge¬bäude und Maschinen vernichtet . Hoffen wir , daß balddie gewaltige Antennenanlage wieder kühn zum Himmelrage ! Denn unsere englischen und französischen Nach¬barn sind ebenfalls überaus rege in der Ausbildungihrer Funkentelearaphie . Weltumspannend wird derWeg ihrer Funksprüche sein , wenn alle Pläne realisiert
sind . Der englische Generalpostmeister hat nämlich mitder Marconigesellschaft ein Abkommen getroffen , nachdem das ganze britische Weltreich mit dem Mutterlande sund in sich durch Funkspruch verbunden werden soll , sEine der wichtigsten Linien wird von England überMalta , Cypern , Aden nach Bombay führen und dannüber Colombo und Singapore Australien berühren , um jschließlich in Neu -Seeland zu endigen . Und nicht minder r

kühn sind die Franzosen . Bon Paris können sie längstdie Wellen nach einer ' ihrer afrikanischen Stationensenden. Nun sollen weitere Stationen geschaffen wer¬den. so daß schließlich ein Funkentelogramm etwa vonDahomey aus eine Weltreise antreten kann . Frankreichbesitzt sa auch eine ganze Anzahl von kolonialen Stütz¬punkten für ein derartiges llnterehmen . Von Dahomeysollen die Wellen nach Madagaskar fluten : darauf wer¬den sie Pondichery und Saigun in Asien treffen . Dannmuß allerdings ein gewaltiges Stück bis zu den Mar-guesainseln überbrückt werden , worauf der Kreis überMartinique geschlossen werden kann. Wie bedauerlichist es . daß wir Deutsche bei der Anlage solch großer Ver¬bindungslinien wieder zurückstehen — wie bei den Uwterseekabeln!
Dafür hat uns deutsche Intelligenz aber wieder einsganze Reihe anderer wertvoller Einrichtungen und Er¬findungen geschenkt . Außerordentlich bequem ist zumBeispiel die Einführung der Brieffunkentelegramme derTelefunkengesellschaft. Reist man etwa von Deutschlandnach Amerika , so kann man unterwegs für 5 Mark und50 Pfennige einen Brief , der 30 Worte umfaßt , verhält¬nismäßig schnell nach Deutschland senden. Man über¬mittelt den Text nämlich einfach durch Funkspruch anein anderes Schiff, das z . B . nach Hamburg fährt . Aufdiesem wird dann nach den mystischen Zeichen des Tele¬graphen ! ein sauberer Brief hergestellt, der schließlich ku-vertiert , adressiert und frankiert in Hamburg schnell¬stens nach der Ankunft in einen Briefkasten wandert.

Nun können elektrische Wellen sa nicht nur verwen¬det werden , um mit einem telegraphischen Empfangs¬apparat irgend welche Zeichen zu geben. Denn ebenso¬gut , wie ein Organ in Bewegung versetzt wird , das das
Aufschreiben besorgt, kann man beispielsweise den Zei¬ger einer Uhr in der Ferne ruckweise fortschalten. Und
so ließen sich von einem Punkte aus die Uhren einesweiten Gebietes regulieren . Es käme dabei nur daraufan , daß die Führerin ein stets richtiges Tempo inne¬hielte . Und tatsächlich schreitet diese Idee auch ihrerVerwirklichung entgegen , zumal sich unser Reichspostamtlebhaft dafür interessiert . In Fulda soll das mächtige
elektrische Herz arbeiten , um von dort aus bis in die
fernsten Winkel Deutschlands den Pulsschlag seinerWellenstöße zu spenden, die von Minute zu Minute die
Zeiger vorwärtsspringen lassen.

Ja . die elektrischen Wellen! vermögen noch mehr zuleisten. Hatte uns vor einiger Zeit ein Erfinder miteinem unbemannten Fernlenkboot überrascht, so zeigtesüngst ein Ingenieur ein Luftschiff, das lediglich den
Weisungen folgt , die es durch elektrische Wellen emp¬fängt . die ihnen bewußter Wille von unten zuschickt.

Auch aus dem Gebiet des Eisenbahnwesens sucht die
Elektrizität , die hierbei ihren Weg an sicheren Drähtenfindet , ihre Herrschaft immer mehr auszudehnen . Frei¬
lich gibt es bereits der elektrisch betriebenen Wagen an
sich genug — sede mittlere Stadt hat sa heut schon ihre
„Elektrische" . Aber im Großen hatte man doch nochimmer Bedenken , elektrische Zugbeförderung einzurich-ten . Nun hat man jedoch auf der Strecke Dessau-Bitter-
feld so gute Erfahrungen gemacht, daß das Vorurteil
der Verwaltungen geschwundenist . Und es sind große
Pläne , die der Verwirklichung harren . Soll doch die
ganze Strecke Magdeburg -Leipzig-Halle „elektrisiert"werden . Gleichzeitig wird die Linie Lauban -Königszeltin Angriff genommen , und dann soll dem Dampfroß ausder Berliner Stadt - , Ring - und Vorortbahn der Abschied
gegeben werden , um die elektrische Lokomotive zur Kö¬
nigin zu machen.

Nicht vergessen wollen wir hier auch einer groß¬
artigen Leistung , zu der sich die Schweizer Ingenieure
Glück wünschen dürfen . Am 21 . Februar dieses Jahres
überraschte der Telegraph die Welt mit der Nachricht,
daß der Durchschlagdes Tunnels an der Station Iung-
srauioch erfolgt sei . Nun werden im Sommer frohe
Reisende mit der berühmten Bahn bis dorthin Vordrin¬
gen können. Und erst , wenn sich ihr munterer Schwarmwieder verlaufen hat, werden fleißige Hände ungestörtam Aus - und Weiterbau der Bahn arbeiten.

Wenn man ein halb gefülltes Waschbecken hin - und
herkippt , so rinnt der Inhalt natürlich immer nach der
tiefst gelegenen Stelle . Und es ist klar , daß das dort
angehäufte Gewicht das Cmporheben dieser Seite er¬
schwert . Darum muß das bewegliche Wasser — wie der
Physiker sagt — eine „Dämpfung " auf die Schwingun¬
gen des Beckens ausüben . Und diese Verhältnisse hat
Frahm in geniler Weise benutzt, um das Schlingern der
Schiffe zu mindern , dessen unangenehme Folgen nur zubekannt sind. Vor einiger Zeit hatte man große Hoff¬
nungen auf den Schlickschen Kreisel gesetzt , eine schnellrotierende Scheibe, die als solche sich schwer aus ihrer
Lage verdrängen läßt . Aber für große Fahrzeuge ist
doch erst jetzt ein brauchbares Veruhigungsmittel in den
Fratzmschen Schlingertanks gefunden worden . Man
kann sich kaum eine einfachere Einrichtung denken. Un¬ten im Schiff laufen neben den Wandungen zwei ziem¬
lich lange Wassertanks Hin , die kommunizierend verbun¬den sind. Und indem sie ihren Inhalt wechselnd mehroder weniger gegeneinander austauschen , werden die
gefährlichen Schlingerbewegungen des Schiffes, die dem
Magen so ungemein unsympathisch sind, sanft abge-
schwächt.

Ja , die moderne Technik macht das Reisen immer
mehr zum Vergnügen . Und wenn die Blätter dem Lesernicht schon so viel von dem herrlichen Imperator berich¬tet hätten , den die HamLurg-Amerika -Linie baut , so



- Wen Wir hier von seinem List , seinem Schwimm-
Laistn seinem Turnsaal und von hundert anderen Din-
qen plaudern , die den Reisenden in eine hochherrschaft¬
licheWohnung versetzen . , .

So anMehm reist es sich freilich in den schönsten
Aeroplanen nicht , wie sie uns jüngst die Berliner Ala-
Ausstellum gezeigt hat . Allerdings Mt man in der
vielgenannten Rumplertaube wie in einem eleganten
oimmerchen. Wenn nur nicht die stille Furcht vor den
Tücken der Lüste ein wenig störend wäre ! Auch Funk¬
spruch kann kaum Hilfe herbeirufen , soweit er auch reicht.
Freilich hat Ekelmann schon im Januar gezeigt, datz man
sich auf 150 Kilometer sehr gut vom Aeroplan aus damit
verständigen kann . Aber wer will den unglücklichen
Aviatiker retten , der in den Lüften ' schwere Panne hat?

In der Zeit allgemeiner Teuerung hat uns die Tech¬
nik eine Verbilligung gebracht, die freilich nur denen
zugute kommt , die sich des elektrischen Lichtes erfreuen.
Die Metallglühlampe ist nämlich billiger geworden!
Und woher rührt das ? Abgesehen davon , dast Preis¬
bestimmungen vielfach von der Normierung der Erotz-
firmen ausgehen , ist hier auch ein besonderer technischer
Fortschritt zu konstatieren, der nicht nur die Anschaf¬
fungskostenerniedrigt , sondern wodurch auch — und das
ist viel entscheidender — der Stromverbrauch vermindert
wird . Man kann nämlich das Wolframmettll , das auster
dem Tantal bei allen Metallglllhlampen verwendet
wird , jetzt zu Draht verarbeiten , während man früher
genötigt war , aus einer plastischen Wolframpaste Fäden
zu spritzen , die dann geformt wurden . Eine Drahtlampe'
braucht schon jetzt etwa 20 Prozent weniger Strom als
die besten Metallfadenlampen . Wessen Genie macht uns
Fleisch und Gemüse auch nur um zehn Prozent billiger?

Und zum Schlust sei noch ein Blrck in die Werkstätten
des ewig rührigen Tesla geworfen. Er hat jüngst eine
Kraftmaschine konstruiert , vielleicht die einfachste , die
sich denken lästt. Auf einer Welle sitzen, dicht nebenein¬
ander , lauter dünne Stahlscheiben , und zwischen sie bläst
am Rande in tangentialer Richtung ein Dampfstrom,
der sich wie mit unsichtbaren Armen an die glänzeirden
Metallflächen klammert , um sie im Wirbel herumzu-
hrehen . Nur ein ganz bescheidenerRaum ist nötig , wo
sich hundert Pferdekräfte entwickelnsollen ! Was sagt die
alte Wattsche Dampfmaschine zu ihrer Enkelin?

Gerichtszeitrmg.
Prozeß Plate in Bremen. Der Zusammenbruch der

gekannten angesehenen Bremer Baumwollfirma Gebrü-
rer Plate erregte Anfang April d . I . gewaltiges Ans¬
ehen . Am 4 . April wurde dann der Juniorchef der
firma , Albert Plate , in das Untersuchungsgefängnis
ingeliefert . Nachdem das umfangreiche Verfahren be-
Ndet worden , begann am Dienstag vor der Strafkam-ner des Bremer Landgerichts die Verhandlung gegenllbert Plate . Die Anklage lautet auf Korckursverbre-
sen , Untreue und Betrug . Die Fehlbeträge belaufen
ch auf über zwei Millionen Mark . Für die Verhand-ung sind drei Tage in Aussicht genommen.

NttMtks.
" Berlin . 20, Mai . Die Verkehrseinnahmen deut-her Eisenbahnen für April 1912 ergaben nach der im

leichseisenbahnamt aufgestellten Uebersicht aus dem
Personenverkehreine Zunahme von 3,0 Mill . , aus dem
mterverkehr eine solche von 10.8 Mill . Mark .'" Von seiner Braut erstochen . Während eines Re¬
iches im Hause seiner Mutter wurde in Horst bei Essen
i d . R . der 21jährige Bergmann Hohaus von seinerstaut nach einer erregten Auseinandersetzung durch
lkesserstiche ins Herz getötet : die achtzehnjährige Dä¬nin wurde verhaftet.

' Hamburger Schauspieler in Seenot . Wie die
amburg-Amerika-Linie mitteilt , handelt es sich bei den
Mi Dampfer Kaiserin Auguste Viktoria geborgenen
ersonen um die drei Hamburger Schauspieler Johan¬
ns Erünwald . Otto Nindorfs und Otto Jeksch , die in
fm kleinen Segelkutter Ulk eine Fahrt von Eeeste-ünde nach Emden unternommen haben . Der Kutter
urde leck , und die Schauspieler machten den Dampfer
aiserin Auguste Viktoria durch Flintenschüsse auf ihre
otlage aufmerksam. Nach den übereinstimmenden
ussagen der Aerzte soll ihr Zustand so gefährlich sein,
ist man kaum glaubt , sie am Leben erhalten zu können,
ie Schauspieler wurden in einer Cherbourger Klinik
hergebracht.

'' Baden -Baden , 21 . Mai . Der dritte internatio-
cke Bundestag der Landwirtschaftlichen Genossenschaf-k ist heute vormittag durch den Bundesvorsitzendencheimrat Haas -Darmstadt mit einer herzlichen Begrü-
mgsansprache eröffnet worden . Anwesend sind etwa0 Delegierte und zahlreiche Regierungsvertreter,nntliche dem Bunde ungehörigen Länder und zwarwtschland, Oesterreich-Ungarn , Italien , die Nieder»
lwe, Dänemark , Serbien , Bulgarien und Finnland

Delegierte entsandt . Die stärkste Vertretung!Pt Deutschland mit 130 Delegierten auf . An denper und den Erotzherzogvon Baden sind Huldigugns-
^gramme gerichtet worden . Aus den Verhandlungen

der Statuten hervorzuheben , nach
nicht nur europäische, sondern auch auster-papche Genossenschaften dem Bunde als Mitglieder

beitreten können. Dev Bund umfasst 40000 Genossen¬schaften.
* Sir Julius Wernher s . Der berühmte südafri¬

kanische Minenbesitzer Sir Julius Charles Wernher . derim Jahre 1906 von König Eduard zum Baronet er¬nannt wurde , der Seniorchef der Firma Wernher , Beitund Co. , ist am Dienstag im Alter von 62 Jahren ge¬storben. Wernher hat ein ungeheures Vermögen durchdie Ausbeutung der südafrikanischen Diamant - und
Eoldminen erworben . Er war einer der intimsten
Freunde von Eectl Rhödes . Von Geburt ist Wernher
Darmstädter . er kam jedoch schon in jungen Jahren nach
London und von dort ging er , wie der erste Diamanterl¬
boom im Randgebiet begann , nach Südafrika . Er war
seit dem Jahre 1888 mit einer Cousine. Alice Mankie-
wicz, verheiratet . Der Ehe sind drei Söhne entsprossen,
von denen der älteste , der jetzt im 23 . Lebensjahre steht,
sein Erbe ist . Der zweite Sohn wurde vor kurzer Zeit
seiner Schulden wegen entmündigt.

Vom portugiesischen Kronschatz. Die portugiesische
Regierung hat sich nunmehr entschlossen , einen Teil der
Juwelen zu verkaufen , die der königlichen Familie von
Portugal gehörten und während der Flucht des fungen
Königs und seiner Mutter zurückgelassen werden mutz¬
ten . Diese Juwelen sind Privateigentum der könig¬
lichen Familie , sie sollen aber nichtsdestoweniger ver¬
äußert werden , um die Schulden zu decken, die das Kö¬
nigshaus dem Staat gegenüber hatte , welcher bekannt¬
lich dem König Carlos viele Vorschüsse zahlte . Die be¬
sondere Kommission, die das Parlament einsetzte , um
die Frage zu untersuchen, hat festgestellt, daß die Schul¬
den des Königshauses an den Staat die Summe von
20 Millionen Francs überstieg.

- Das Ende des amerikanischen . .Apfelkönigs" . In
Chicago hat am 20. Mai der „Apfelkönig" von Amerika
aus unglücklicher Liebe Selbstmord begangen . Der Mann
war , wie über Newyork gemeldet wird , Heinrich Spruch
aus Armenthal , der angeblich einer bekannten hessischen
Familie entstammt . Spruch hatte in Oregon und Cali-
fornien riesige Obstgärten angelegt und beherrschtefahre-
lang den Aepfelmarkt in den Vereinigten Staaten . In
der letzten Zeit aber hatte er sich dem Trünke ergeben
und bedeutende finanzielle Verluste erlitten . Immer¬
hin hatte er noch ein gesichertes Jahreseinkommen von
über 50 000 -ll . Er war mit einer hübschen , jungen
Witwe , Frau Frances Rosenblatt , einer Tochter des
reichen Grotzschlächters Nelson Morris , verlobt , die ihm
öfter , aber vergeblich Vorwürfe wegen seiner Trunksucht
gemacht hatte . Am Montag erklärte sie ihm . sie würde
die Verlobung lösen, wenn er nicht nüchtern bleiben
könne . Spruch war untröstlich. Er begab sich nach sei¬
nem Hotel und machte seinem Leben ein Ende.

HandeLslett.
Bremer wöchentlicher Marktbericht über Futtergerste

und ausländisches Getreide.
Bremen, 22 . Mai.

Es scheint beinahe , als ob die Schweine eine Hun¬
gerkur durchmachen, so wenig Futtergerste wird ver¬
langt . Sicher ist, datz viele kleine Schweine aus Spar¬
samkeitsrücksichten auf die Weide getrieben sind . Alle
Mäster bemühen sich , ihren Verbrauch einzuschränken.
Das Ausbleiben von Orders im Verein mit fruchtbarem
Wetter und günstigen Saatenstandsberichten hat an un¬
serem Markte jede Unternehmungslust verscheucht.
Selbst die Tatsache, datz die Dardanellen seit dem 18.
Mai wieder für den Schiffsverkehr frei sind , hat dem
Geschäft keine Belebung gebracht. Gestern waren zwar
die amerikanischen Märkte wesentlich fester , doch hat
auch das hier keinen aufmunternden Einflutz ausgeübt.
Noch immer herrscht Unsicherheit, ob die Kontrakte per
April -Abladung von Südrutzland annulliert sind oder
nicht, denn es hat noch keine Arbitrage stattgefunden
und einen Anhalt für die Rechtslage gegeben. Das Ge¬
schäft liegt darnieder . Wer verkaufen will , mutz nach¬
geben. Wie lange das so bleiben wird , ist schwer vor¬
auszusehen . Wenn sich die Verbraucher mit der indischen
und marokkanischenGerste aus angekommenen und an - '
kommenden Dampfern bis Anfang Juni hinhelfen , so
wird aus Dardanellen -Dampfern zeitig genügend süd-
russische Gerste verfügbar sein. Immerhin fordert Rutz-
land etwa 10 -ll pro Tonne mehr als die zweite Hand,
und Indien offeriert nicht mehr so dringend wie bisher.
Einmal werden die Verbraucher ihre kleinen Bestände
aufgezehrt haben und wieder stärker eingreisen müssen.
Mit der Möglichkeit, datz wir dann auf die fast erschöpf¬
ten russischen Vorräte zurückgreifen und auch Indien
wieder stark in Anspruch nehmen müssen , haben wir zu
rechnen und dürfen nicht erwarten , datz der Markt bis
zur neuen Ernte so flau bleiben wird , wie er jetzt ist . —
Obschon die Erntenachrichten aus Argentinien durchaus
nicht günstig kauten , sind die Preise für Mais zurückge¬
gangen . weil es an Kauflust fehlt . — Auch die Hafer¬
preise haben sich nicht voll behaupten können. Dem¬
nächst sind wieder Zufuhren von Nordrutzland zu erwar¬
ten , aus denen sich der dringende Bedarf leicht versorgt.
Für spätere Sichten wird kanadischer Hafer bevorzugt.— Weizen geschästslos. Da der Mehlabsatz schlecht ist,
haben die Mühlen keine Veranlassung zu neuen Erwer¬
bungen . — Ebenso still liegt das Roggen-Geschäft . Nur'
choner Ostseerogqen findet vereinzelt Beachtung.

Heute abend stellen sich die Waggon -Preise wie
folgt : für gesunde Südruss . Futter -Gerste

aus etwa Anfang Juni fälligem Dampfer 164.50 -4L
'

p . 2. Hälfte Juni -Lieferung 164.— -N
p . Juli -Lieferung 164 —
p . August-Lieferung 155,— -llp. Sept .-Januar Lieferung verbdl . 135,50 -4L— ab Unterweserhafen —
für Indische Gerste:
p . etwa Ende Mai greifbar 170.— -4k
p . Mai Dampfer -Abladung 160,— -ll
p . Juni Dampfer -Abladung 156 — -llab Bremen Freibezirk —

per 1000 Kilogr . unverzollt . 2 Monate Accept, Säcke
zum Füllen sind franko zu stellen. Der Preis erhöht sichper 1000 Kilogr . : für leihweise Sackbeigabe um 1.— -llund für Lieferung ab Bremen Freibezirk (anstatt ab
Unterweserhafen '

) um za. 1 -ll . — Der Zoll beträgt13 -ll per 1000 Kilogr.
Amtlicher Marktbericht

vom Magerviehhof in Friedrichsfelde.
Schweine- und Ferkelmarkt am Mittchow , 22. Mai.

Auftrieb 1222 Schweine. 357 Ferkel . Verlauf des
Marktes : Lebhaftes Geschäft : Preise unverändert . Es
wurden gezahlt im Enqroshandel für Läuferschweine.
7 bis 8 Monat alt , Stück 48 bis 61 -ll . 5 bis 6 Monat
alt , Stück 36 bis 47 -ll . Pölke , 3 bis 4 Monat alt , Stück27 bis 35 -ll , Ferkel , 9 bis 13Wochen alt , Stück 21 bis26 -ll , 6 bis 8 Wochen alt . Stück 16 bis 20 all.

Die Direktion des Mageroiehhofes.
Berlin , 22 . Mai. sämtliche Preisfeststellung derBerliner Produktenbörse . Preise in Mark für 1000 Klar. freiBerlin netto Kaffes

v. Schluß 12 .15 1 .15 Schluß
Weizen Mai 228 .75 — , — 229 .25 229,25Juli 223,50 223,50 223,75 224,25September205,00 205,00 205,00 206,00Roggen Mai 198,50 —,— 197,00 197,00Juli 195 .00 195 .25 195,25 195,75

September 175 .25 175 .50 175 .50 176 00Hafer Mai 199,25 199,50 199 .50 199,75Juli —,— 197,25 197,00 197 .20Mais Mai —,_ _ ,_Juli — — _
Rübö Mai - ,— — —

Oktober - 69ff0 6SM

Verlosungen.
Berlin , 22. Mai . (Klassenlotterie.j Bei der heute

fortgesetztenZiehung der 5 . Klasse 226. Königlich Preu¬
ßischer Klassenlotterie fielen:

In der Vormittagsziehung:
Kein größerer Gewinn.
66 Gewinne von se 3000 all auf Nr . 12 429 19 467

26 656 30 838 34 526 54116 57 688 63 458 66 543
81 232 82 530 100 831 103 411 103416 112403 114 972
127 216 128 684 130 432 137152 152 893 169 751
177 611 181 055 182 174 186 947 187 120 187 833.

In der Nachmittagsziehung:
4 Gewinne vor. je 30 000 -ll auf Nr . 52187 65 940.
2 Gewinne von je 10 000 all auf Nr . 170 250.
4 Gewinne von je 5000 all auf Nr . 10 866 61340.
74 Gewinne von je 3000 all auf Nr . 6414 6784

21432 25 480 30 791 32197 33 359 37 596 40232
45 514 47 987 55 847 65 348 66 696 71819 78182
79 625 81530 81547 83147 97 615 IM 473 117134
122 550 184 032 136 374 139 408 139 921 143556
150 698 156 936 160 190 162 467 163 689 171 029
174 076 179 270.

Die chronische Darmschwäche, das Grundübel des
Kulturmenschen, ihr Einflutz auf alle Körperfunktionen
und ihre Heilung. Von Dr . med . Paczkowski . (Preis
0,80 allZ 10. Änfl . Hofverlagsbuchhandlung Edmund
Demme , Leipzig. Die chronische Darmschwäche oder
Stuhlverstopfuna ist das am meisten verbreitete Hebel
und die dadurch hervorgerufene Verunreinigung des
Blutes die Grundursache der meisten Leiden : Leber- ,Lungen - , Herz- , Augen- und Ohrenleiden , Gicht, Rheu¬
matismus , Zuckerkrankheit, Nerven - und Nierenleiden.
Hämorrhoiden , alle Katarrhe usw. entstehen nur , wenn
der Darm krank geworden ist , ebenso haben die meisten
Magenkrankheiten die Ursache in träger Funktion des
Darmes , und nur dann sind genannte Krankheiten zu
heilen , wenn die Schlacken , welche zur Verunreinigungdes Blutes führen , aus dem Körper entfernt werden.
Wie dieses möglich und die Darmschwächezu beheben,
lehrt das lehrreiche Büchlein.

k-s Is -NBlkro-LKczs", Ikrs "» s-
drei Halbmonatsschriften zum Studium der

französischen , englischen , italienischen und deutschen
Sprache . — Der literarische Teil dieser Unterhaltungs-
schriften bietet in anregender Form in kleinen Novellen.
Abhandlungen , Anekdoten. Gedichten usw . , die teils ein¬
sprachig mit Anmerkungen , teils zweisprachig erscheinen,Kenntnis des fremden Landes , seiner Literatur , seinerSitten und Gebräuche, seiner Handels - und Verkehrs-
einrichtungen . Uebersetzungsübungen spornen den Leser
zu eifriger Arbeit an . Stets finden sich Adressen jungerLeute , die geneigt sind , mit andern Lesern in schriftlichenVerkehr zu treten behufs gegenseitiger Förderung der
Kenntnisse in der fremden Sprache und zum Austauschvon Zeitungen , Ansichtskarten usw . — Probennmmern
für Französisch . Englisch oder Italienisch kostenfrei durchden Verlag des Traducteur in La Chaux-de -Fonds
(Schweiz'

) .



M . Lampe, Jever,
- so Gotreno « ,
empfiehlt

sämtliche Weine,
Spirituosen n» Liköre.
SMdolsll und WtzmW
sowie

Marca Tralga,
ssliro « Lnfelvotrnein,

empfiehlt

Zmr. Ah . SUM
MaitrankEfienz

zur Bowle in V- u Flaschen
und

Bischoff -Extract
zu haben bei

Zw«. U . LuiWe.
Halte meinen schönen , schat¬

tigen

Garten a . Kegelbahn
zur fleißigen Benutzung bestens
empfohlen,

Joh . Lampe,
^ «»ns dar Getrauen

Ls ließt klar » aul ' «ksr> Ulen InterkLsenten bierdnreb xnr Xacbricbt, dass vir mit unseren,
dorüxen UMptvertr^ er , Herrn .

lÄsäii-L SMsL ü, V-rsI
«in ^ rrLNAement Aktrokken baben; -! Monack derselbe von setxt ab ein
grosses, Moblassortiertes

N
ständig nnterbaiten Mird.

7 . ' -
Ls wird biermit vieikacst KkMsserten Münscben MS dortiger Os.

Zend naeb einem ^entrallaAer unserer OriAinal -Lrsatxteiie kür Oldenburg
und Ostkriesland in vollem Uinkäng 'e entsproeken, und Mir empkeblen diese
Linriclitnn§ recbt bäukig'er Inaijsprücbnabme.

Oes t -andmanns „ Ideals

Walter ^ ooä LowxL ^ m , i > . L

ist der Walter F . . Wood , ,Admiral"
8psxialitat: Lrntsmnsekinen; ^ .clrerAeräts und Motors.

8 « . s «, LL» 8 » Ueir» - TIL« r s «.

Kaufen Sie eine Uhr von der Uhrenfabrikations - und
Handelsgesellschaft

: :

Cigarren
in vorzüglichen Qualitäten zu

haben bei

Zmr. M. Luv,
früher I . C Horch.

, 1 » ,

in großer Auswahl bei

Wilh . Struck.

W W - köHl-
Wk " Die Uhren sind gut -IW

v . d . » sjvn , Ihrmchn,
Mitglied und Vertreter für Jever und Umgegend.

Jas Seite in Sta - ,tz» deeL «n in ganz nener Zerskellnng,
JanneaMIung, WolUIInng, BaMlvolWnng.

Neu eingerichtete bedeutend
vergrößerte Abteilung für

Laserung von Auooteueru,
fertige Bettwäsche jeder Art,

H . Uenckkokn .
s-E- .l « wüsche einfach und feinst.

Lieferung v. Betten in jedem Preise , reell n. so gut nur angängig , Vermen-
>düng nurgereinigter . voMhml. hies. rein , iöänsedannen , dar Beste was es gW

L-,7 7 ^2" " iür die I.ssiä^lriscsiLtt
irt l̂ iei-'L Nedricli-Pulvse.

Herren - nnd Kinder-

fskns Kskont - Koumonävn

Die Erben des weil . Proprie-
tärs R . Brahms hierselbst wol¬
len die zum Nachlasse- ihres
Erblassers gehörigen beiden

WKW-

kc « mbsnösi »1 mitt Svkwnävni ' vvksn
ist die einzige Maschine , die einen richtig arbeitenden
Heuwender mit leistungsfähigem Schwadenrechen
in sich vereinigt , da sie als Wender parallel ! zur Fahr¬
radachse , als Rechen schräg hinter derselben arbeitet
Umstellung mit 2 Handgriffen ohne Schraubenschlüssel.
Bedeutend stärkere Bauart als bei bekannten Systemen.

Wter A.Noä Wilmekineil

zn Nenender -Attengroden
zum beliebigen Antritt öffentlich
meistbietend verkaufen lassen

Die eine Besitzung besteht
in einem Wohnhaus und 2025
Qum - Gartenland ; die andere
aus einem zu 2 Wohnungen
eingerichteten Hause mit 1385
Qum . Gartenland.

Bersteigerungstermin

Montag den Z. Mi d . Z.

bevorzugte Maschinen der Pfsrdesreunde , da sie frei¬
schwingende Deichsel ohne jeden Nackendruck für die
Pferde besitzt . Bei kürzester Schnittstellung kein
Neige « des Mefferbalkens auf die Fingerspitzen und
Eindringen letzterer in das Erdreich Die Woodschen
Maschinen behaupten seit mehr als 39 Jahren in But-

jadingen dis führende Stellung.
Alleinverkauf durch mich oder von mir zu

bezeichnende Wiederverkäufer.
KülLtstkk , Urvt t . O

— Telephon 332 —
'

? !- W
in C- W Meenens Gastwirt¬
schaft zu Schaar.

Die Bedingungen können
von heute an in meinem Ge » ,
schäftszimmer eingesehen wer¬
den , und bin ich zur nähere«
Auskunftserteilung gerne bereit.

Rüstringen , 1912 Mai 22.
Geldes, Ml. Mt. !

Kurg Kuyphaufr«.

H.

Schönster und größter Park im Jevsrland . Für Aus¬
flügler . Vereine und Schulen schönster Ausflugsort . Tanz¬
zelt, Spielplätze , Schaukel , Karussell , Rutschbahn , Turn¬
geräte usw . sowie Stallung vorhanden Um geneigten

Zuspruch bittet G . Bnndkiel.

LZ Farben : L3
Bleiweitz Pfd . 35Pfg.
Zinkweiß
Deckweiß
Zinkgrün
Chromgrün
Chromgelb .
Schüttgelb
Oker
Umbra
Frkf . Schwarz .
Mennige
Mahagonibraun.
Bismarckbraun .
Rehbraun
Kienruß .
Kalkgrün ^
Kreide , gem . ,
Königsrot j
Blau ,
Bleiweiß i . Oel >
Leinöl , Sikkativ,

Altgarmssiel,
empfiehlt zu billigsten T»ßl

preisen:

8oPlmhieilkilcheMß
Grm -ttsemehl,

MMemehl Hm
GekAeistttemchl,

grobe WchMeit, ^
Leiikilcht« ehl,
8msmt«chl,

Terpentinöl , Pinsel usw.

Kreuz -Drogerie.
— — V L3

Mack,
empfiehlt

L. H. HinriP,
Schortens.

SeskA M « e«,

SW. 77 7-

empfiehlt:
frischen Mainzer Spargel,

neue Kartoffeln,
holl. Schlangengnrken,
Austral. Tafeläpfel;

ferner:
roh . u. gek. Schinken,

ff. Ragelholz,
Zervelatwurst,

Plockwnrst,
Landleberwnrft,

Rotwurst,
Edamer Käse,
Gonda Käse,

CamembertKäse,
Kemgoer Käschen.

Saatwicke«,
Kleesamen,,
Naygräser, ß

28eidegräser^
ständig vorrätig.

Altgarmssiel.

Lür den
smpkeblts

U Hl SWM
in reinsr OoaütLt kör ^ .n-
stricbs ssder ^ .rt ^Mkoicent-

sprscbsnd xubereitet.

WU stckl
kür alle ^ nstrickxMeeks.

kür Innen- nvd ^ .nssen-
laeiLierunK.

Larben nnd Tapeten.

Erhalte morgen eine Ladung
Torfstreu und empfehle dieselbe
direkt ab Bahn billigst.

Jever . Fritz Janßen jr.
Telephon 400.

KG. Wmtckl,
RiPschckr,
kjileschetek,

schvesels. Ammml
» Viehsalz »

sehr preiswert bei

Altgarmssiel.

Mehl
kaufen Sie am billigsten bei

tK. V » vstvi>
Bäckerei und Konditorei

Spargel
Frischen Moorhanser SpakS

empfiehlt ,
I . F . Inntzen . Mühle «!

beseit. radikal „ Iskret "
, L 50!

Bei F . Busch , Hofapothe^
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Die Möglichkeit der Ernährung der
deutschen Bevölkerung aus eigener

Produktion.
Nach einem Vortrag von Prof. Dr . von Rümker Breslau,

gehalten auf dem Vortragskmsus für praktische Land¬
wirte in Dortmund am 13 . Dezember 1912,

berichtet von Dr . Maas-Münster.

Der Vortragende begann damit, einige Zahlen aus
der Statistin in eigener Bearbeitung wiederzugeben Für
die Volksernährung kommen bekanntlich in der Haupt¬
sache die vier Haupkgetreideartsn und die Kartoffeln in
Frage . Wir müssen such dabei bedenken , daß die Pro.
duktion dieser Pflanzen noch sehr verschiedenen Zwecken
dient. Roggen und Weizen sind die Hauptbrotfrüchte,
Gerste dient in erster Linie technischen Zwecken (der
Brauerei und Fütterung ) , ebenso auch Hafer, der nur in
geringem Maße für dis menschliche Ernährung in Betracht
kommt , während Kartoffeln sowohl technischen Zwecken
wie auch der Ernährung dienen.

Die Anbaufläche des Roggens ist seit 30 Fahren
stetig im Steigen begriffen , so daß sie 1910 ihre größte
Ausdehnung erreichte . Auch die Erträge des Roggens
sind bedeutend gestiegen und gegenwärtig um Vs bis V,
Köder als 1880. Der Ertrag hatte im Jahrs 1909 mit
9.25 Ztr . pro Morgen im Durchschnitt des Deutschen
Reiches seine größte Höhe erreicht . Bei Beurteilung der
Statistik kann die Benutzung nackter Zahlen ohne Kritik
leicht zu großen Irrtümern führen. Der Ueberschuß der
Einfuhr über die Ausfuhr stellt das Defizit dar. Die
Statistik gibt aber nicht an . wieviel von den selbst er¬
zeugten Körnern an das Vieh verfüttert wird und wieviel
für die Volksernährung in Betracht kommt. Wir können
daher nur von einem scheinbaren Defizit sprechen . Dies
scheinbare Defizit ist bei Roggen seit 1880 absolut und
relativ stetig zmückgegaugen. so daß 1909 und 1910
bereits Roggen exportiert wurde; 1909 waren es 69 Pfundund 1910 waren es 63 Pfund pro Morgen Anbaufläche.Die gesamte Roggenprodukiion Hot sich seit 30 Jahren
verdoppelt. Der Ertrag ist von 5 bis 6 Ztr . pro Mor¬
gen aus 10 bis 12 Ztr . gestiegen . In guten Wirtschaften
rechnet man aber mit 16 bis 19 Ztr . pro Morgen. Der
Durchscknittsertrag kann zweifellos und ebenso auch die
Anbaufläche durch Kultivierung von Heiden und Moorenbedeutind vergrößert werden. Wenn auch dis Beoöiks-
rung weiter zunehmen sollte , so wird doch der Bedarf an
Roggen auch in Zukunft ohne jeden Zweifel gedecktwerden können.

Anders verhält es sich mit Weizen. Die Anbaufläche
ist seit 30 Jahren fast gleich geblieben, eher etwas zurück-
gegangen; sie läßt sich auch nicht wie Roggen vermehren,
höchstens etwa auf Moorkulturen. Die Ernte ist seit 12
Jahren gestiegen auf durchschnittlich 9 '/, bis 10V , Ztr.
pro Morgen, das ist aber nur dis Hälfte von dem , wasin guten Wirtschaften erreicht ward Der Mehrimport hat
sich von Jahrzehnt zu Jahrzehnt fast verdoppelt. Wollten
wir dies Defizit decken , so müßte der Ertrag von 10 Ztr.
aus 15 Ztr . pro Morgen, in ganz Deutschland also der
Weizenertrag um die Hälfte gesteigert werden . Der
Durchschnittsertrag ist zwar steigerungsfähig, aber ob in
dem Maße , ist mindestens sehr zweifelhaft. Dazu kommt
noch , daß die Bevölkerung immer mehr nach Weizenbrot
verlangt, im Gegensatz Zu Roggen.

Die Anbaufläche von Gerste hat in den letzten Jahren
abgenommen,- sie beträgt nur Vr der Roggenfläche. Eine
Vergrößerung auf Moorboden ist gering, bei Weizen
größer . Der Gerstenerirag ist seit 12Fahren pro Morgen
gestiegen . Geerntet werden gegenwärtig im Durchschnitt
in ganz Deutschland 9 bis 10V, Ztr . pro Morgen . Der
Ertrag ist steigerungsfähig, aber das scheinbare Defizit ist
aus 8V, Ztr . pra Morgen angewachsen . Ob es sich auf
dieser Höhe halten wird, hängt davon ab . ob der Bier-
Konsum in Zukunft derselbe sein wird. Zur Deckung der
Meyreinsuhr müßte der Ertrag um 6 bis 10 Ztr. pro
Morgen steigen , was aber kaum glaublich ist.

Bei Hafer ist die Anbaufläche etwas kleiner als bei
Roggen; sie hat seit 30 Jahren langsam aber beträchtlich
zugenommen . Der Ertrag ist relativ und absolut gestiegenund steht gegenwärtig aus 9 bis 10 Ztr . pro Morgen, der
°berbei guter Kultur aus 16 bis 18 Ztr . steigen kann;
1909 hatten wir zum ersten Male eine kleine Mehraus-
fuhr und zwar von 3 Psd . pro Morgen Anbaufläche,
jedenfalls ist zurzeit sicher, daß Wir den Bedarf decken«nd auchin Zukunftvorläufig keinenennenswerte Ein-
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fuhr haben werden. Nicht so sehr für die Volksernährung,
sondern viel mehr für die Armee ist die Deckung des
Haferbedarses aus eigener Produktion von allergrößter
Wichtigkeit. Im Kriegsfälle würde unsere Armee , von
der Haferzufuhr abgeschnttten , in größte Verlegenheit
kommen.

Die Kartofsrlanbaufläche hat seit 12 Jahren zuge¬
nommen, sie kommt an 3 . Stelle (nach Roggen und
Hafer) und ist noch sehr ausdehnunqsfähtg auf Neu-
Kulturen. Wir ernten gegenwärtig 65 bis 70 Zir . pro
Morgen , aber wissen , daß dieser Ertrag in guten Wirt¬
schaften auf 150 bis 170 Ztr . pro Morgen und mehr
steigen kann. Der Jahresproduktion von 364 bis 487
Millionen Dz. steht nur eine geringe Mehreiusuhr gegen¬
über. Wir sind ohne Zweifel in der Lage, zurzeit und
in der Zukunft , den Bedarf an Kartoffeln selbst decken
zu können.

Das Resums aus dem Gesagten lautet : den Bedarf
an unseren drei Hauptackerfrüchten: Roggen. Hafer und
Kartoffeln können wir jetzt und auch in Zukunft aus
eigener Produktion decken , während dies bei Weizen und
Gerste sehr fraglich , wenn nicht unmöglich ist.

Wie verhält es sich nun mit der Fleischernährung?
Von 1904 bis 1910 war der Verbrauch an lebendem
Viehfleisch 32 301000 Dz. pro Jahr. Auf eigener Scholle
wurden davon erzeugt 29 208000 Dz., d . s. 92,3 Prozent,
während nur 7 . 7 Prozent eingesührt wurden, 1910 waren
es nur 6. 1 Prozent . Gerade das umgekehrte Verhältnis
haben wir in England ; und dann wird der deutschen
Landwirtschaft gesagt, daß sie den gleichen Weg wie die
englische gehen solle ! 405 000 Stück Großvieh L 10 Ztr.
müssen wir in Deutschland mehr haben, dann ist der
Fleischbedarf gedeckt . Zweifellos ist diese Möglichkeit
vorhanden. Bedenken wir weiter, daß der Wert aller
Viehbestände im Deutschen Reich 10 Milliarden Mark
ausmacht und daß wir dieses Nationalvermögen bei
Oeffnung der Grenzen der Gefahr der Verseuchung und
damit dem Ruin aussetzen , dann sollte endlich das Ge-
schrei nach der Oeffnung der Grenzen verstummen , zumal
wir sicher in der Lage sind , den Bedarf aus eigner Pro¬
duktion decken zu können.

Ist nun diese Unabhängigkeit für uns notwendig?
Diese Frage ist unter allen Umständen mit einem unbe¬
dingten Ja zu beantworten. Die Lage Deutschlands ist
danach , daß wir unbedingt darauf angewiesen sind , aus
eigener Produktion unseren Bedarf für die Volksernäh¬
rung selbst zu decken.

Die Grundlage , die Säule , aus der unsere Selbst.
Müdigkeit ruht, ist der Hackfruchidau, durch dessen weit-
gehenden Einfluß die Laad Wirtschaftlo lrisltiNjtSsühigge¬
worden ist . Seit Einführung des Rübenbaues ernten
wir in Deutschland weit mehr Getreide, obschon die Ge¬
treideanbaufläche kleiner geworden ist . Die hohen An¬
sprüche der Hackfrüchte sind hier des Rätsels Lösung.
Durch die Rückstände aus den Rübenfabriken und Kar¬
toffelbrennereien wird dem Boden der größte Teil der
Nährstoffe erhalten. Es werden in der Hauptsache nur
Produkte ansgesührt, die aus der Atmosphäre stammen.
Das statische Moment liegt sehr günstig. Es wird mehr
Vieh gehalten, mehr Dünger erzeugt . Die Fruchtfoige
wird besser, die Bodenausnutzung ist eine weit bessere.
Es muß tiefer gepflügt, überhaupt intensiver gearbeitet
werden. Die Folge davon ist dis Anwendung von Kraft¬
pflügen und der Gebrauch von anderen Maschinen und
diese haben rvirdernm die landwirtschaftliche Maschinen-
industrie aufbiühen lassen . Das Gesamtresultat war ein
Eindämmen des Faktors Natur und ein Ueberwiegender
Arbeitskräfte. Nicht nur die Landwirtschaft, sondern auch
die Industrie und somit die gesamte Volkswirtschaft hat
hieran ein großes Interesse. Die Viehhaltung wurde
nicht bloß größer, sondern es fand auch eine Arbeits¬
teilung statt insofern , als in einer Gegend Jungvieh ge¬
züchtet wurde, das in der anderen Gegend gemästet
wurde. Die Zucht des schweren Pferdes und der Ochsen
kam auf. Der Einfluß reichte also weit über den Hack-
fruchtdau hinaus . Der Staat hatte infolge stärkeren Ver¬
kehrs und des Transportes größerer Massen bedeutend
größere Einnahmen. Die landwirtschaftliche Buchführung,
kaufmännisches Rechnen kam aus . verbesserte Kutturoer-
hältnisse , ferner vor allem die Pflanzenzüchiung. Man
begann mit der Zucht der Zuckerrüben und die Züchtung
der anderen Pflanzen folgte nach . Anfangs kamen 18
bis 20 Ztr . Rüben aus 1 Ztr . Zucker , heute nur noch 5 —6,
Ebenso Großes hat die Kartoffelzucht geleistet . Der Hack-
sruchtbau ist der Hebel unseres gesamten Fortschrittes in
den letzten Jahrzehnten . Was der Rübenbau für den

Druck und Verlag : H
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besseren Boden , das ist der Kartofftlbau für den leichteren
Boden. Die Verwertung der Ku,löffeln durch di « Karr
toffeltrocknuna ist für dis Zukunft sehr michtiq Wir
wünschen , daß der Alkoholoerbcauch zurückgrhrn solle,
dann muß für die Verarbeitung der Bcennerstkartoffeln
Ersatz geschaffen werden. Auch der Staat hat am Kar-
toffeldau großes Interesse. 200 Millionen Mark Steuer
nimmt er alljährlich aus den Brennereien. Nur 28 Mill.
Dz. Kartoffeln werden in den Brennereien verarbeitet,
40 Millionen Dz. dienen zur menschlichen Nahrung und
die übrigen 300 bis 400 Millionen Dz. in der Haupt¬
sache zu Futterzwscken. Die Verarbeitung dieser Massen
ist daher auch volkswirtschaftlichvon ungeheurer Wichtig,
keit . Der Hacksruchtbau ist die Grundlage der Unab¬
hängigkeit und er muß es auch in Zukunft bleiben.

Es ist oft der Vorschlag gemacht worden, statt Rüben
andere Pflanzen , Oelfrllchte , Feldgemüse usw . anzudauen.
aber jeder, der nur einigermaßen über die Verhältnisse
orientiert ist, der weiß , daß alle diese Vorschläge prakttisch
ganz und gar undurchführbar sind . Sobald der Anbau
dieser Früchte nur in etwas ausgedehnt wird, ist lieber-
Produktion vorhanden. Eine weitere Ausdehnung der
Weidenutzung ist gewiß noch möstich und wünschenswert,
aber alle Rübenselder durch Weiden zu ersetzen, ist nicht
angängig und das erlauben auch unsere Boden - und
Klimaoerhältnissenicht . Den Karwffelbau aus dem Sands
durch ewigen Roggenbau zu ersetzen, wäe an sich möglich,
aber abgesehen davon , daß wir Roggen genügend pro¬
duzieren , würde das für die Landsskmmc einen gewaltigen
Rückschlag bedeuten . Za ersetzen ist eben nichts. Der
Hackfruchtbau muß gefördert und erhalten blenden.

Eine weitere Maßnahme zur Erhaltung unserer Selbst¬
ständigkeit ist die Inklürulnahme von Moor - und Heide-
böden. deren es noch weite Flächen im Deutschen Reiche
gibt. Die Rimpau '

sche Moordammkultur gestattet den
Anbau jeder Kulturpflanze, nicht so günstig sind dis Ver¬
hältnisse auf Sandboden , aber auch hier läßt sich mit
Hilfe der Gründüngung noch vieles erreichen.

In der Veredelung der Pflanzen und Tierrassen
haben wir ebenfalls ein Mitte ! zur Förderung unserer
Produktion . Der Fortschritt der gesamten Kultur hat
die alten Landrasftn verdrängt. Fremde Sorten kamen
zunächst aus England , aber später haben wir selbst züchten
gelernt und das war ein gewaltiger Fortschritt. Wir
können rechnen , daß wir allein durch den Anbau besserer
Sorten 1 '/,—3V, Ztr . Roggen, IVr—5 Ztr. Wetzen pro
Morgen mehr ernten. Wer hätte früher an Roqgener-
ttäge von 18 - 20 Zir . . an Weizenerträgs von über 20 Zir .
an Kactofseierträge von 150 Zir . pro Morgen, wie sie
heute in gut geführten Wlrischaftenerzielt werden , gedacht?
Verbesserte Bodenbearbeitung, stärkere Düngung haben
zwar sehr viel getan, aber ohne die Arbeit der Pflanzen¬
züchtung wären wir nicht so weit gekommen Eins ohne
das andere ist immer nur etwas Unvollkommenes. Eben¬
so ist es in der Tierhaltung . Heute unterscheiden wir die
Zucht des schweren und des leichten Pferdes , die Zuchr
aus Milch , Mast. Wolle, Fleisch rc Wir züchten Schinksn-
rmd Karbonadenschweine, alles Dinge, die man früher
gamicht kannte. Der Städter hat seinen Vorteil dabei,
aber der Landwirt auch Anbauversuche aus dem Acker
sollten heute in keiner Wirtschaft fehlen . Die Ertrags-
unterschiede zwischen guten und schlechten Sorten sind
so groß, daß sie erwiesenermaßen allein den Pachtpreis
ausmachen können. Bei Tieren ist die eigene Prüfung
schon schwieriger . Hier darf nicht die Passion , wie das
leider noch häufig der Fall ist, mitsprechen , sondern die
allgemeine Erfahrung muß den Ausschlag geben , welche
Rasse gehalten werden soll.

Ferner ist sehr wichtig die Pflanzenpathologie , die in
Deutschland lange nicht so wie in anderen Ländern ge¬
pflegt wird und wie es unbedingt nötig ist. Wir haben
zwar einige wenige Institute , die sich mit dem Studium
der Pflanzenkrankheitsn und deren Bekämpfung beschäf¬
tigen . aber weiter auch im ganzen Deurschen Reiche gar
nichts . Die Pflanzenkrankhsiten kosten der deutschen
Landwirtschaftalljährlich Millionen . Der Staat sieht ruhig
zu und spart. Das ist sin großer Fehler und aus die
Dauer sin unhaltbarer Zustand. Wir haben unsere Bo¬
taniker ; sie wollen dis Krankheiten studieren und kennen
lernen , der Landwirt aber will die Krankheiten bekämpfen,
zwei ganz verschiedene Gesichtspunkte. Und solange
Studium und Bekämpfung in dieser Weise auseinander
gezogen werden, kann für

'
den Landwirt nichts Ersprieß¬

liches daraus heroorgehen. Land- , Forstwirtschaft und
Gärtnerei haben alle an der Pslanzsnpakhologie ihr größtes
Interesse.



Endlich bildet ein weiteres sehr wichtiges Kapitel
das landwirtschaftliche Bildungswessn . Alls hier bisher
angeführten Punkte finden erfahrungsgemäß hauptsächlich
nur in Großbetrieben Beachtung , während sie von Klein¬
betrieben unter 400 Morgen , die 78 °/ , der Landwirtschaft
ausmachen , wenig oder gar nicht beachtet werden , weil
diese hierfür zu wenig geschult sind . Dem Kleinbetrieb
muß alles viel bequemer gemacht werden . In Amerika
sorgt der Staat dafür , daß alles Wissenswerte bis in die

kleinste Farm gelangt . Das Geld muß da eingesetzt
werden , wo es sich verzinst . Es wird bei uns soviel getan,
um die Landflucht zu verhüten . Der Unterricht beim
Militär , in den Fortbildungsschulen rc . soll die jungen
Leute ausklären . Wir müssen viel früher , schon in der

Volksschule ansangen . Heute wird unsere Jugend in dis
Stadt hinein erzogen . Der Unterricht in der Volksschule
ist zu sehr philosophisch , aus die Stadt zugeschnitten.
Wenn das Kind für dis Stadt erzogen ist , dann soll es

später wieder umerzogen werden . Das ist verkehrt . D e

Erziehung sür ' s Land muß von Grund aus fein . Wer die

Jugend hat , hat die Zukunft . Auch der höhere land-

wirtschaftliche Unterricht ist nicht in den richtigen Bahnen.
Die Landwirtschaft ist eine technische Wissenschaft , keine

Gedächtnisfache , keine Philosophie . Die Jugend muß
sehen und kennen lernen . Das ist dis Hauptsache . Was
kann heule ein Akademiker den Landwirten von Maschinen
sagen ? Gar nichts , weil sr 's nicht kennt . In anderen
Ländern ist das anders . Und auch bei uns muß es
anders werden , wenn wir nicht im Wetttaus der Nationen

Zurückbleiben wollen . Aufklärung ist überall notwendig.
Die Hälfte unseres Nationalvermögens steckt in der Land¬

wirtschaft ! Gegenüber der Industrie erscheint aber dieser
Wert in der Statistik viel zu klein , weil eben die Industrie
alles doppelt zählt , das Rohmaterial und das fertig«
Produkt . Aehnlich so verhält es sich mit der Bevölkerung.
Nach der Statistik stellt die Landwirtschaft nur 35 °/ , der

gesamten Bevölkerung . Es wird aber nicht angegeben,
wie viele Millionen Arbeiter allein rein landwirtschaftliche
Produkts verarbeiten und die müßten doch auch eigent¬
lich der Landwirtschaft zugeteiit werden . Der Landwirt¬

schaft . insbesondere dem Kleinbetriebe tut Aufklärung not.
damit sie den an sie gestellten Anforderungen gerecht werden
und ihre Forderungen durchsetzen kann.

Was muß nun vom Staate verlangt werden , um
die Ernährung aufrecht zu erhalten:

1 . Unbedingte Ausrechterhaltung des Zollschutzes.
2 . Zollschutz insbesondere für alles das . was wir selbst

schaffen können.
3 . Förderung des Hackftuchtbaues.
4 . Förderung der Moor - und Heidekulturen.
5 . Schaffung wissenschaftlicher Sitzpunkte für die Pflan-

zenzüchtung.
8 . Staatliche Förderung des Pflanzenschutzes.
7 . Umgestaltung in großzügiger Form des Volksschul¬

unterrichtes und des höheren landwirtschaftlichen
Unterrichtes.

Dis nationale Notwendigkeit und Möglichkeit , die

Bevölkerung aus eigener Produktion zu ernähren , ist vor¬

handen . Wenn auch zur Zeit der Bedarf an Weizen und

Gerste nicht gedeckt wird , so steht diesem Defizit doch
ein Ueberschuß an anderen Produkten entgegen.

Späte Düngung und Unkrautvertilgung.
Die meisten Sommersaaten sind bereits dem Erd¬

boden anvertraut . Der Sämann erwartet von ihnen bei

günstiger Witterung sine gute Ernte . Aber auch im
kommenden Sommer und Herbst werden wohl die Hoff¬
nungen manches Ackermannes getäuscht werden . Wenn
wir die Frage aufrverssn , ob jeder Landwirt mit derselben
Berechtigung aus ein gesundes Wachstum der angebauten
Pflanzen , auf eine reichliche Menge an wohlcmsgebildeten,
relativ schweren und haltbaren Früchten hoffen darf , so
werden wir unbedingt mit nein antworten müssen . Denn
der Landwirt , welcher durch rechtzeitige Zufuhr von käus.
lichen Düngemitteln dafür Sorge getragen hat , daß in
dem sauber zubereiteten Saalbeet genügende Mengen aus-
nehmbarer Pflanzennährstoffe vorhanden sind , wird ent¬

schieden mit viel mehr Recht als lohnenden Preis für
seine mit Ueberlegung ausgesührten Arbeiten eine hohe
Ernte erwarten dürfen , als derjenige , welcher sein ganzes
Vertrauen nach altgewohnter Weife in die Kraft des

Stalldungs und der Gründüngung gesetzt, alles Weitere
von Regen und Sonnenschein erwartet hat . Wer die als

brauchbar und gewinnbringend erkannte Ernährung der

Pflanzen in den ersten vier Iahresmonaten nicht veran¬

laßt hat . dem wollen wir durch die nachfolgenden Aus-

sührungen einige Winke geben , wie sich der Schaden,
welcher feiner Wirtschaft durch eine mangelhafte oder un-

richtige Düngung entstehen muß , noch einigermaßen be¬

heben läßt.
Wenden wir unsere Aufmerksamkeit zunächst einmal

den Rüben - , Kartoffel » und Gemüsefeldern zu . so werden
wir noch gar manches für diese Pflanzen bestimmte Acker-

stück unbestellt finden . Nach dem Einpflügen von Stall,

düng oder Gründüngung oder auch von beiden genannten,
nach mehreren Richtungen hin günstig wirkenden Dünge-
Mitteln haben Schleppe . Egge , Grubber . Pflug und Walze
dafür gesorgt , daß der Acker für diese Hackfrüchte wohl
vorbereitet daliegt . Vielleicht hat aber nicht jeder Land¬
wirt daran gedacht , daß für Kartoffeln , Gemüse und Rüben,
die aus einer kleinen Fläche große Ernten dringen sollen , !
die Nährstoffmengen , welche in einer kräftigen Stall - oder I

Gründüngung enthalten sind , nicht ausreichen , daß er den
Nährfloffbedars dieser Fruchtarten nur durch Beigabe von
käuflichen Düngemitteln zu befriedigen in der Lage ist
Deshalb knüpfe man an das Erprobte an und streue auf
den zu Kartoffeln bestimmten Aecksrn möglichst bald pro
Morgen (etwa da ) 1 — 1 */ , Ztr . 40 prozentiges Kali¬
düngesalz . Vs — 1 2tr . Superphoshat und Vs- 1 Ztr.
schwefelsaures Ammoniak aus . schäle diese Düngemittel
flach unter oder grubbere sie tüchtig ein . je nachdem,
welche Ackrrarbeit sich mit den bei der Kartoffelbestellung
jeweilig gebräuchlichen Maßnahmen in Einklang bringen
läßt . Die genannten Düngemittel können gemischt aus-
gestreut werden , sie dürfen in unmittelbare Berührung
miteinander kommen . Wer vielleicht Thomasmehl und
Kalksttckstoff vorrätig hat , kann neben den angegebenen
Mengen 40 prozenttgen Kalidüngesalzes zu Kartoffeln an-
stelle von Superphosphat 1 Ztr . Thomasmehl , statt
des schweselsauren Ammoniaks Vs —1 Ztr . Kalkstickstoff
in der angegebenen Weise mit Erfolg verwenden . Buch
diese Düngemittel können gemeinsam ousgestreut werden.
Ferner wollen wir noch daran erinnern , daß neben der
erwähnten Düngung eine Gabe von ungefähr 6 Ztr . ge¬
mahlenem Aetzkalk pro Morgen beim Kartoffeldau gute
Dienste geleistet hat . Der Aetzkalk ist kurz vor dem
Eggen der Kartoffelfelder auszüstreuen , sobald die jungen
schwarzgrünen Stauden teilweise die Ackerkrume durch¬
brochen haben.

Die Rüben - und Kohlarten sind für eine reichliche
Kalizufuhr sehr dankbar . Da sie die in den Kalirohsalzen
enthaltenen Nebensalze auch gut verwerten , wird man zu
Rüben und Kohl 12 — 15 prozenttgen Kainit geben , und
zwar find Mengen von 4 — 6 Ztr . pro Morgen angezeigt,
wie durch praktisch eingerichtete Versuche festgestellt worden
ist. Man streue den Kainit recht bald aus und schäle ihn
flach sin . Da die Phosphorsäure das Wachstum der
Rüben in der ersten Jugend begünstigt , so dürste eine
Gabe von 1— 2 Ztr . Superphosphat kurz vor dem Legen
der Rübsnkerne sehr nützlich sein . Gleichzeitig gibt man
etwa 30 Psd . Chilesalpeter . Zur weiteren Stickstoffoer»
sorgung wird im allgemeinen noch etwa 1 Ztr . Chilesal¬
peter pro Morgen (etwa Vi KZ.) erforderlich werden.
Man teilt diese Menge in zwei Teile und gibt davon
die eine Hälfte vor der ersten , die zweite vor der lktzine
Hacke . Für die Entwicklung der Rüben hat es sich als
günstig erwiesen , diesen beiden Chilesalpeterkopsdüngungen
jedesmal 2— 3 Ztr . gemahlenenen Aetzkalk beizumischen,

In vielen Gegenden werden die Rüben - und Wrucken-
pflanzen , fast immer werden die Kohlsorten zunächst auf
besonderen Beeten aus Samen herangezogen und dann
einzeln aus den Acker verpflanzt . Auf diesen für Steck¬
rüben . Wruck n und Kohlpflanzen bestimmten Feldstücken
sollte man pro Morgen 4 —6 Ztr . Kainit bald ausstreuen,
1 — 2 Ztr . Superphosphat und etwa 50 Psd . Chilesalpeter
kurz vor dem Bepflanzen geben und die Düngemittel
einschälen oder eingrubbern . Weitere 50 Psd . Chilesal¬
peter find nach etwa 3 Wochen als Kopfdüngung zu oer«
adsolgen . Bei den übrigen Grmüsesorten , Gurken usw.
bewirkt man die Kalizusuhr am besten durch IV, — 2 Ztr.
40 prozentiges Kalidüngesalz , gibt Superphoshat . wie oben
erwähnt , und verwendet zurStickstoffoersorgung 1 —1V» Ztr.
schweseisames Ammoniak oder Kalkstickstoff . An Gemüse.
Kohl und den für die Wtntersütteiung so wichtigen Futter¬
rüben und Wrucken könnten aus einer verhältnismäßig
kleinen Fläche Mengen von hundert und mehr Zentnern
geerntet werden , wenn die obigen Düngungsvorschläge
allgemeine Berücksichtigung fänden und wenn matt auf
die Unkrautvertilgung die erforderliche Sorgfalt verwendete.
Die Beseitigung des Unkrautes aber wird durch reichliche
Gaben käuflicher Düngemittel wesentlich erleichtert . Denn
infolge richtiger und auskömmlicher Ernährung wird das
Wachstum der Kulturpflanzen in der Jugend ganz be¬
sonders beschleunigt . Je früher aber durch kräftig ent¬
wickelte Pflanzen der Boden beschattet wird , desto eher
wird der Ausbreitung des Unkrautes Einhalt getan.

Bei den bereits ergrünten Sommergetreideseldern
kann man die etwa versäumte Kaliphosphatdüngung durch
1 — I V, Ztr . 40 prozentiges Kalidüngesalz und I V, — 2
Ztr . Superphosphat nachholen ; als Stickstoffkopfdünge'
mittel wird man zu Düngungszwecken dem Chilesalpeter
vor den anderen Stickstoffdüngemitteln den Vorzug geben.

Sehr oft aber kann man beachten , daß die jungen
Hafer « und Grrstensaaten , welche zu ihrer Kräftigung noch
eins Siickstoffkopsdüngung brauchen , reichlich mit Hederich,
Senf oder anderen Unkräutern durchsetzt sind . In solchen
Fällen ist als StickstoffkopfdüngeMilte ! fein gemahlener
Kalkstickstoff sehr zu empfehlen . Streut man nämlich
auf die verunkrauteten Felder 30 —40 Psd . staubfeinen
Kalkstickstoff pro Morgen im Tau aus , so lange die Hede¬
rich- oder Senspflanzen noch jung sind , etwa das dritte
Blatt getrieben haben , so wird durch die ätzende Wirkung
des Kalkstickstoffs ein großer Teil der Unkrautpflanzen ver¬
nichtet . Die noch lebensfähigen Unkräuter kränkeln und
sind in ihrem Wachstum so geschwächt , daß sie den Getreidr-
pflanzen keinen nennenswerten Schaden mehr bringen
können . Die Kulturpflanzen , welche in der ersten Zeit
nach dem Ausftreusn des Kalkstickstoffs auch einige Flecke
auf den Blättern zeigen , werden durch die gleichzeitig zu¬
geführte Stickstoffnahrung so gekräjtigt , daß das üorher
mailtzMrie Feld sich bald dunkelgrün färbt und üppig
weiterentwickeit.

Zur Bekämpfung der Blattläuse
Aus dem Flugblatt 51 der Kaiser ! . Biologischen Anstalt

für Land - und Forstwirtschaft.
Die Anwendung von Bekämpfungsmitteln gegen

Blattläuse ist im Gärtnereibetriebe meist — im Land,
wirtschastsvetriede . auf den freien Feldern jedoch nur
selten durchführbar . Vorbedingung für die gute Wirkuna !
der Mittel ist der rechtzeitige Beginn der Behandlung.
Schon beim ersten Auftreten vereinzelter Läuse , d . h.
dem Beginn ihrer , besonders durch anhaltende warme
und trockene Witterung begünstigten Massenoermehrung
muß gegen die Plage Vorgängen werden . Dabei sind
auch dre als Brutherde der aus krautartige Nutzgewächsi
überwandernden Lausarten bekannten Bäume und
Sträucher nach Möglichkeit zu berücksichtigen . Am wirk,
samsten erweisen sich Spritzmittel . Sie müssen mit sein,
stäubenden Pslanzenspritzm mbelartig sein verteilt aus
die Pflanzen gebracht werden , so daß alle Pflanzenteile
gleichmäßig benetzt werden . Topfpflanzen können auch
mit ihren oberirdischen Teilen in die Flüssigkeiten ein- ,
getaucht und etwa 30 Minuten lang darin gebadel
werden . Dabei ist indessen die Benetzung der Erde und I
der Wurzelballen zu Vermeiden . Jede Behandlung iu,

*

Freien darf nur an windstillen , regensreien Tagen anr ^
Morgen oder Abend oder bei bedecktem Himmel oorge- k
nommen werden . Da die einzelnen Arten Ser Blattläuse »
wie der Pflanzen sich gegen Spritzflüsflgkeiten verschieden «
stark empfindlich zeigen , kann nicht ein einheitliches , in
allen Fällen gleich brauchbares Sptitzmittel empfohlen
werden.

Als Spritzflüssigkeiten kommen in Betracht:
1 Schmierseisenlösung ( Vr— 2 Teile Seife in hei¬

ßem Wasser gelöst und bis auf 100 Teile mit Wass«
verdünnt ) gegen die Blattläuse der Erbsen , Rosen und
der Zierpflanzen in Gewächshäusern . ^

2 . Schmierseife 2 Teile . Wasser 95 Teile , denain - -
rierter Spiritus 3 Teile gegen die Blattläuse an Johannis¬
beeren , Stachelbeeren . Rüben . Bohnen.

3 . Schmierseife 2 Teil ? , TabakextraktV 1 Teil,»
Wasser 97 Teil ; gegen die Blattläuse aus Hopsen , Kir - D
scheu, Pflaumen . Zierpflanzen . ^

4 . Schmierseife 2 Teile . Lysol Vr Teit , Wasser 97 ^/,
^

Teile gegen Blattläuse aus Apfel - uno Pflaumenbäumen.
5 . Tabakexirakt ' ) 1 — 2 Teile , Wasser 99 —98 Teil!

gegen Blattläuse an Pfstsichbäumen , Rosen und Zier¬
pflanzen.

6 Tabakexirakrtt ) 2 Teile , Bordeauxbrühe 98 TM
gegen Blattläuse und ikuÄelLäimn an Apfel - und Birn¬
bäumen.

7. Quassiaseifenbrühe (250 Gramm Quassiaspäne in
5 Liter Wasser kochen , nach dem Abkühlen 24 Stunden
stehen lassen , dann abgkßen mit einer Lösung von l
Mgr . Schmierseife in 3 Liter heißem Wasser vermischen
und aus 50 Liter mit Wasser verdünnen ) gegen Blatt¬
läuse auf Apfel «, Bim - und Pflaumenbäumen , auf Rü¬
ben und Boynsn.

8 . Petroleumemulsion ( 125 Gramm Seise in '/,
Liier Wasser heiß gelöst mit 2 Liter Petroleum verseKi
und mit einer Blumenspritze durch fortgesetztes Einsaugen
und scharses Wiedrrousspritzen Zu einer gleichmäßigen
milchigen Masse verbuttert , oann noch 1 Liter heißes
Wasser zugesetzt und mit kaltem Wasser aus 100 Lttel
verdünnt ) gegen Läuse an Johannisbeeren , Stachelbeeren,
Rüben , Bohnen.

Staubförmige Mittel können aus kleineren Garten¬
pflanzen und in Gewächshäusern gleichfalls in Anwendung
kommen . Sie werden mit einem Puloerbläser aus

"

Gewächse gebracht.
9 Insektenpulver 2 Teile , Schwefelblüte 1 Teil.
10 Tadakstaub.
Räucherungen bewähren sich in Gewächshäusern

Verwendet werden hierbei:
11 . Insektenpulver oder Tabakslaub , die auf weit¬

maschigen Drahtnetzen aus Zeitungspapier ausgeschütttt
und verbrannt werden.

12 . Tabakextraktt ) , der aus heißen Eissnplatten ott-

dampft wird.
Zur Säuberung der von Blattläusen befallenen Ge¬

müse jür ihre Verwendung in der Küche ist lauwarmes,
mit etwas Essig und Kochsalz versetztes Wasser zu be¬

nutzen.

Fehler beim Weiden des Jungviehes
Einer der schlimmsten Fehler , der beim Weidegons

des Jungviehes in manchen Gegenden noch anzutreffe »!

ist , besteht darin , daß die Tiere oft in einem zu jugE
lichen Alker ausschließlich aus Weiüefutter gestellt werden
Der große Nutzen des Weideganges , den man im JnterM
einer guten Entwickelung des zur Aufzucht bestimmtes
Jungviehes erfreulicherweise heute allgemein anerkennt,
wird ganz oder zum Teil hinfällig , wenn die jungen Rinden

sich schon in einem Alter ausschließlich von Weitt -esuMs
ernähren sollen , wo ihr Organismus noch nicht imstande
ist , alle die zum Ausbau des Körpers nötigen Stoffe am
aus dem Weidefutter entnehmen zu können , selbst untet

V Tabakextrakt (von annähernd 8 —9°/o Nikotin ^ '

halt ) . Brauchbare Tabaksxtrakte liefern u . a . : Die N

sässtsche Tabakmanusaktur in Straßburg - Neudorf i . E,

G . H . Clausen u . Co . in Bremen ; Firma A. Eoerth H
Hamburg . — Weitere Vorschriften zur Herstellung oo«

Bekämpfungsmitteln gegen schädliche Insekten enthalt
das Flugblatt Nr . 46.



der Voraussetzung , daß die Weide einen Bestand nur
! Futterpflanzen zeigen sollte . In der guten Jahres.
Är und bei günstigem Wetter können die jungen Tiers

-mar nickt früh genug ins Freie gebracht werden , und es

im ihnen nur gut . wenn sie schon mit acht Wochen oder

doch mit einem Vierteljahr , wenigstens aus einige Kunden
Ne « Taaes ins Freie » ommen . Dabei soll es sich „ b - r

nur um das Ausbringen aus geeignete , in der Nähe des

emkes gelegene Tummei - oder Lausplatze (Gmsgärten)
bandeln wo es in der Hauptsache aus dis den Tieren

-u aswäiirende Bewegung im Freien ankommt , dagegen
die etwaige Ausnadme von Futter auf den Lauspiätzen
aan -r und gar nichr tu Rechnung gezogen werden darf,
sondern die sonst Zu verabreichenden Futtermittel , wie

Magermilch . Haserschiot . Letnmebl bezw . Leinkuchen , gure

Weizenkleie , die Grundlage der Ernährung bilden müssen.

Wenn dann die Kälber nach Ablauf des dritten oder

vierten Lebensmonats auf die eigentliche Weide gestellt
werden , dann darf die Zusütterung aus der Hand , ohne
Rücksicht aus die zunächst weitergehende Magermtlchmr-
Wterunq . noch nicht aufhören , sondern ist das Zufutter
noch mindestens bis zum 6 oder 7 . Ledensmonat weiter

zu verabreichen , auch unter der Voraussetzung , daß es
sich um eine recht kräftige Weide handeln sollte . Der

Fehler daß bei dem aus die Weide gestellten Jungvieh
zu srüh mit der Zusütterung ausgehört wird , rächt sich
säst immer . Auch wenn man das Jungvieh für den

eigenen Stall auszieht und gar nicht an den Verkauf als
Zuchtvieh denkt , jo wird der Nachteil des zu srühen Weg-
lassens des Zusutters dann in den geringeren Leistungen
zum Ausdruck kommen.

Mit Recht ist die Forderung zu stellen , daß dis für
die jungen Tiere bestimmten Tvmmel - und Weideplätze
sich nicht Zu wett vom Hose befinden , damit man die
Tiere , die gerade noch der besonderen Fürsorge und Pflege
bedürfen , sozusagen möglichst unter Augen hat . Auch für
den Fall , daß die jungen Tiere abends in den Stall
kommen , sollen die ihnen zugewiesenen Tummei - und
Weideplätze , soweit es angängig ist. in der Nähe des
Hofes liegen . Es wird auch die Zusütterung und die
Kontrolle über die Zusütterung erleichtert , wenn dis
Tummelplätze näher beim Hause sind . Auch bei guter
Weide wird mit dem fortschreitenden Alter das Zusutter
verstärkt , und es ist neben Kleie und Haferschrot mit Vor-
teil auch noch etwas Hülsensruchtschrot zu verabreichen.
Wie schon erwähnt , darf vor dem 7 . Ledensmonat mit
der Zusütterung nicht aufgehört werden , auch wenn es
sich um eine vorzüglich bestandene Weide handeln sollte.
Da Hülsensruchtschrot leicht stopfend wirkt , so stellt die
Weizenkleie durch ihre die Verdauung befördernde Wir¬
kung in gewisser Beziehung einen Ausgleich dar . Auch
wird durch die Weizenkleie vermöge ihres Phosphorsäure-
geholtes die Knochenbildung befördert.

Wo irgend noch der große Fehler vorliegt , daß die
jungen Tiere zu früh ausschließlich aus Weidesutter ge¬
stellt werden sollten , da wird man nicht selten die Beo¬
bachtung machen , daß die Tiere im Spätherbst schlechter
von der Weide herunterkommen , als sie im Frühjahr
hinausgebracht worden sind . In solchen Fällen wird
dann im Winter oft gut zu machen versucht , was aus
der Weide verdorben oder versäumt worden ist. Man
Lars aber nicht übersehen , daß Versäumnisse in dem ersten
halben Jahre bei der Fütterung und Pflege der Rinder
sich später nicht mehr gut machen lassen.

Von dem Zeitpunkt an , von welchem die jungen
Tiere ausschließlich aus Weidesutter angewiesen sind , ist
auch daraus zu achten , daß die Weide nicht übersetzt ist.
Sollte je die Gefahr einer zu starken Besetzung vorttegen,
dann muß man , wenn sonst kein Weideland zur Ver¬
fügung sieht , mit der Zusütterung auch über den oben
angegebenen Zeitpunkt hinaus svrtsahren.

Es ist ein großer Fehler , wenn sich das Weideland
in einem schlechten Düngungszustande befindet . Und
wenn bei geringem Weideland einem Stück Jungvieh
auch zwei oder drei Morgen Futterfläche zugewiesen
würden , so wäre den Tieren damit nicht gedient . Das
für Jungotehwetde bestimmte Land muß im voraus , und
zwar spätestens ein Jahr bevor die Weid « in Benutzung
genommen werden soll, gut gedüngt werden , wobei so¬
wohl Thomasmehl als auch Kainit zuzugeben sind.
Sollte Kalkmangel im Boden herrschen , dann darf man
onch die Kalkung nicht unterlassen . Aus stickstofsarmen
Boden macht sich übrigens im Interesse eines besseren
Gedeihens der Weiöegräser auch eine Stickstofsdüngung
gut bezahlt , da die unter den Weidepflanzen befindlichen
ftickstoffsammsinden Pflanzen in der Regel nicht aus¬
reichen , um beim Versagen der Weidegräser für sich allein
einen vollauf genügenden Weidepflanzenbestand zu sichern.

Nicht feiten wird auch der Fehler gemacht , daß die
jungen Tiere , die im Frühjahr oder Sommer aus die
Weide kommen sollen , zu unvermittelt und ohne jede
Vorbereitung aus die Weide gestellt werden . Es ist sehr
empfehlenswert , wenn es vor Beginn des Weideganges
schon Grünsutter gibt , den Tieren bereits im Stalle neben
dem andern Futter auch Grünfuttrr ju verabreichen . Sind,
ehe die Tiere hinauskommen . noch Rüben vorhanden,
so gebe man dem Futter auch einen Teil Rüben zu . Am
schlechtesten werden solche Tiere das Weidesutter ausnützen,
die vor Beginn des Weideganges aus dem Stalle neben
Heu nur Schrot . Futtermehl usw . entweder in mehr
trockener oder feuchter Form erhalten haben . Damit die
Tiere beim Hinauskommen aus die Weide auch ihre Glied¬
maßen recht gebrauchen können und sie zuerst nicht so
unbeholfen und steif herumstehen , so ist zu raten , den zur
Aufzucht bestimmten Kälbern , wie es heute bereits in sehr

vielen gut geleiteten Rindviehzuchten gehalten wird , schon
im Stalle durch Einrichtung von Kälberlausbuchten freie
Bewegung zu gewähren . In diesen Buchten können
mehrere Kälber zusammengestellt werden , und wenn man
die jungen Tiere gleich von vornherein in solche Buchten
bringt , so vertragen sie sich ganz gut miteinander . Die
Tiers lernen aus diese Weise frühzeitig ihre Gliedmaßen
gebrauchen , wozu dann noch kommt , daß durch die ihnen
dabet gebotene Bewegung die Entwickelung in günstiger
Weise beeinflußt wird.

(Landwirtsch . Rundsch .) Zollikofe r- Hannover.

Entschädigung für ViehverLuste durch
Milzbrand und Rauschbrand.

Von Landesobertierarzt Veterinärrat Dr . L . Greve.

Nachdem das neue Reichsviehseuchengesetz vom 26.
Juni 1909 am 1 . Mat d . Is . tu Kraft getreten ist , ist
von diesem Zeitpunkte an für Rinder und Pferde , die
an Milzbrand oder Rauschvrand gefallen sind oder an
denen nach dem Tode eine dieser Krankheiten festgestellt
worden ist. eine Entschädigung zu gewähren . Von wem
die Entschädigung zu gewähren , wie sie auszubringen und
wie die Entschädigung im einzelnen Falle zu ermitteln
und sestzustsUen ist . ist durch das Gesetz für das Groß¬
herzogtum Oldenburg vom 13 . März 1912 zur Aus¬
führung des Reichsoiehseuchengesetzes bestimmt worden.

Es wird hiernach und nach dem Retchsoiehseuchen-
gesetze die Entschädigung versagt:

1 . jür Tiere , die der Vorschrift des § 6 des Reichs-
Viehseuchengesetzes zuwider in das Reichsgebiet etn-
gesührt sind;

2 . für Tiere , die innerhalb einer bestimmten Frist vor
der Feststellung der Seuche in das Reichsgebiet
eingesühlt sind , wenn nicht der Nachweis erbracht
wird , daß ihre Ansteckung erst nach der Einführung
in das Reichsgebiet stattgefunden hat . Diese Frist
beträgt bei Milzbrand und Rauschdranü 14 Tage
(8 70 des V . S . Ges .) :

3 . jür Tiere , die an einer ihrer Art oder dem Grade
nach unheilbaren und unbedingt tödlichen Krank¬
heit gelitten haben , es sei denn , daß diese Krank¬
heit bestanden hat in Milzbrand , Rauschdrand , oder
daß das Tier an einer infolge polizeilich angeord-
neler Impfung ausgetretenen Krankheit verendet ist;

4 . für das tn Vtehhösen oder in Schlachthösen ein¬
schließlich der öffentlichen Schlachthäuser ausgestallte
Schlachtvieh (Olüb . Auss .- Best ) :

Ferner fällt der Anspruch aus Entschädigung weg:
5 . wenn der Besitzer der Tiere oder der Vorsteher der

Wirtschaft , der die Tiere angehören oder der mit
der Aussicht über die Tiere anstelle des Besitzers
Beauftraqse vorsätzlich oder fahrlässig den Vorschrif¬
ten der ZK 9 , 10 zuwider die ihm obliegende An¬
zeige unterläßt oder länger als 24 Stunden , nach¬
dem er von der anzuzeigenden Tatsache Kenntnis
erhallen hat , verzögert , es sei denn , daß die An¬
zeige von einem anderen Verpflichteten rechtzeitig
gemacht worden ist;

6 . wenn der Besitzer eines der Tiere mit der Seuche
behaftet gekauft oder durch ein anderes Rechtsge-
schüft unter Lebenden erworben hat und von diesem
kranken Zustande beim Erwerbe des Tieres Kennt¬
nis hatte;

7 . wenn dem Besitzer oder dessen Vertreter die Nicht-
befolgung oder Ueoertretung der angeordnelen Schutz¬
maßregeln zur Abwehr der Seuchengesahr zur Last
fällt (8 72 des V . E . Ges ) .

Die nach dem Retchsoiehseuchengesetz zu gewähren¬
den Entschädigungen für Vtehverluste haben die Amts-
verbänüe zu zahlen.

Die Entschädigungen für Tiere , die auf polizeiliche
Anordnung gelötet werden , mit Einschluß der Kosten der
Schätzung , sind , wenn die Tiere nicht mir der Seuche be¬
haftet waren , derentwegen die Tötung angeordnet worden
ist , ganz , im übrigen zur Hälfte den Amtsoerdänden aus
der Staatskasse zu erstatten.

Zur Feststellung des für die Entschädigung in Be¬
tracht kommenden Krankhellszustandes hat sofort nach
der Tötung oder sobald als möglich nach dem sonstigen
Eintritt des Cntschädigungssalls eine Untersuchung des
Tieres durch den beamteten Tierarzt stattzufinden , der zu¬
nächst zu entscheiden hat , ob eine einen Entschädigungs¬
anspruch begründende Krankheit oorliegt . Dabei ist es
dem Besitzer unbenommen , das Gutachten eines anderen
approbierten Tierarztes einzuholen . Die Anordnung und
die Ausführung der Schutzmaßregeln werden hierdurch
jedoch nicht aufgehalten . Bei Ermittelung einer Seuche
durch Zerlegung eines Tieres sind aber die für die Fest-
stellung der Seuche erforderlichen Teile aufzubewahren,
falls der Besitzer oder dessen Vertreter bei Mitteilung des
amtstierärztlichen Befundes sofort erklärt , daß er das
Gutachten eines anderen approbierten Tierarztes einzu¬
holen beabsichtigt . Die Aufbewahrung Hai unter sicherem
Verschluß oder unter Ueberwachung aus Kosten des Be.
sitzers so zu geschehen, daß eine Verschleppung von Krank-
heitskeimen nach Möglichkeit vermieden wird.

Im Falle erheblicher Meinungsverschiedenheit zwi¬
schen dem beamteten Tierarzt und dem von dem Besitzer
zugezogenen approbierten Tierarzt wird im Herzogtum
vom Ministerium des Innern , in den Fürstentümern von
den Regierungen endgültig die Entscheidung darüber ge¬
troffen . ob eine die Entschädigung begründende Krank¬
heit voiltegt.

Der Entschädigung wird der gemeine Wert des
Tieres zu Grunde gelegt , und zwar ohne Rüchsicht ans
den Minderwert , den das Tier dadurch erlitten hat , daß
es von der Seuche ergriffen oder der Impfung unter-
morsen ist. Die Entschädigung beträgt bet den mit Milz¬
brand oder Rauschbrand behafteten Tieren vier Fünftel.
Aus die zu leistende Entschädigung wird dis aus Privat-
verträgen zahlbare Versicherungssumme zu vier Fünftel
angerechnei.

Der Wert des Tieres ist durch Schätzung zu er-
Mitteln . Die Schätzung hat so bald als möglich nach
dem Tode des Tieres zu erfolgen . Sie ist vorzunehmen
durch den beamteten Tierarzt und zwei eidlich verpflich¬
tete Sachverständige , von denen der eine von dem Be¬
sitzer des Tieres , der zweite von dem entschädigungs-
verpslichteten Amtsverbande zu ernennen ist.

Mit Zustimmung des beteiligten Viehbesttzers kann
die Schätzung allein durch den beamteten Tierarzt er¬
folgen.

Als Sachverständiger darf nicht gewählt werden:
1 . wer selbst Partei oder gesetzlicher Vertreter einer

Partei ist oder als Miiberechttgter oder Ersatzpflich¬
tiger der Partei gegenüber in Frage kommt;

2 . der Ehegatte in Sachen seiner Ehefrau;
3 . wer mit dem Entschädigungsberechtigten in gerader

Linie verwandt , verschwägert oder durch Annahme
an Kindesstatt verbunden , in der Seitenlinie bis
zum dritten Grade verwandt oder bis zum zweiten
Grade verschwägert ist, auch wenn die Ehe , aus der
die Schwägeischaft beruht nicht mehr besteht.

Personen , die sich nicht im Besitze der bürgerlichen
Ehrenrechte befinden , sind unfähig , an der Schätzung teil-
zunehmen.

Erfolgt die Schätzung durch den beamteten Tierarzt
und zwei Sachverständige , so ist bei Meinungsverschieden¬
heiten die Durchschnittssumme der oerschiedenenen Schätzun¬
gen als Schätzungswert anzunehmen . Ist jedoch der von
zwei Schätzern übereinstimmend geschätzte Wert oder bei
drei verschiedenen Schätzungen der tn der Mitte stehende
geschätzte Wert geringer als die DurchschnittssuMme , so
gilt der geringere Wert als Schätzungswert.

Die Berechnung und Festsetzung der Entschädigung
erfolgt durch die Armier , Stadtmagistrate , in den Fürsten¬
tümern durch die Regierungen , in der Stadt Eutin durch
den Stadimagistrat.

Das Ergebnis der Schätzung ist für die Entschädi-
gungsberechtigten und für den Entschädtgungsverpflichteten
verbindlich.

Die Kosten der amtstierärztlichen Feststellung des für
die Entschädigung in Betracht kommenden Krankheitszu¬
standes von Tieren fallen der Staatskasse zur Last.

Es liegt im eigenen Interesse der Viehbesitzer , wenn
eins ihrer Tiere unter Milzbrand - oder rauschorandver-
dächtigen Erscheinungen erkrankt oder singeht . unverzüg¬
lich der Polizeibehörde Anzeige hiervon zu erstatten , eine
baldmöglichste amtstierärztliche Untersuchung zur Fest¬
stellung der Krankheit zu veranlassen und eventuell auch
dem zuständigen beamteten Tierärzte direkt Mitteilung zu
machen.

Der Kadaver muß möglichst an einem Kühlen Orte
so ausbewahrt werden , daß eine Berührung durch andere
Tiere oder Menschen und eine anderweitige Verschleppung
von Krankheitskeimen nach Möglichkeit verhindert wird.
Je später die Obduktion sorgenommen und je weiter die
Fäulnis des Kadavers vorgeschritten ist , desto schwieriger
und unsicherer wird die Feststellung des Milzbrandes und
Rauschbrandes . Eine Entschädigung wird aber nur ge¬
währt , wenn eine entschädigungspflichtige Krankheit von
dem beamteten Tierärzte zweifellos festgestellt worden ist.

Um die Tierbesitzer darüber aufzuklären , welche
Krankheitserscheinungen das Vorliegen des Milzbrandes
oder des Rauschbrandes befürchten lassen , gebe ich im
nachstehenden eine kurze , gemeinfaßliche Belehrung über
das Wesen , die Art der Verbreitung und der Erkennungs-
merkmaie dieser beiden Seuchen.

1. Milzbrand.
Der Milzbrand ist sine ansteckende , schnell verlaufende

Krankheit , weiche durch den Müzdrandbuzillus verursacht
wird . Ec kommt bei alten Haustieren und beim Wilde
vor und kann auch von Tieren auf den Menschen über¬
tragen werden und den Tod desselben zur Folge haben.
Am häufigsten erkranken das Rind , Schaf , seltener Pferd,
Schwein , Ziege und Hund.

Die MtlzvrandbaMkn sind im Blute der erkrankten
Tiere enthalten . Die Ansteckung ersolgt selten unmittel¬
bar von Tier aus Tier , sondern geschieht in der Regel
durch infiziertes Futter , Trinkwasser , infizierte Streu usw.,
an welchen die Ormersormen der Milzbrandbazillen (Milz-
brandsporen ) hasten . Auch kann eine Uebertragung durch
Insekten vermittelt werden.

Der Milzbrand ist eine weitverbreitete Infektions¬
krankheit . Sein Vorkommen ist vielfach an gewisse Ge¬
genden und Weiden grbunden . Dieses erklärt sich da¬
durch , daß die außerordentlich widerstandsfähigen Milz,
diandfporen sich im Freien aus den MUzbrandbazillen
entwickeln können . Bedingung für das freie Wachsen ist
andauernde Feuchtigkeit infolge hohen Grundwasserstandes
oder regelmäßig wiede,kehrender Uederschwemmungen.
Aus diesem Grunde muß es sorgsäirig gemieden werden,
daß der Boden , insbesondere die Weiden , durch blutigen
Abgang der Mtlzbrandkadaoer beschmutzt werden.

Der Milzbrand kann durch Futter von Oertlichkeiten,



aus denen sich Milzbranderreger befinden , übelragen Wer¬
den . Auch kann eins Übertragung dadurch stattfinden,
daß Erde , Sand oder Kies von solchen Stellen abge¬
fahren wird , welche durch Milzbranderreger verunreinigt
oder an welchen , wenn auch schon vor vielen Jahren,
Milzbrandkadaver verscharrt worden sind. Ferner wird
der Milzbrand durch aus dem Auslands stammende Futter¬
mittel verschleppt. Für das Herzogtum Oldenburg scheint
hierbei in erster Linie die russische Gerste in Betracht zu
kommen . In der letzten Zeit wird durch das aus dem
Auslände stammende , nicht sterilisierte Knochenmehl , wel-
ches als Düngemittel oder als Futtermittel verwandt
wird , als nicht unbedenklich angesehen , da Milzbrand-
keime in demselben nachgewiesen worden sind.

In der Rege! erkrankt in einem Bestände nur ein
einzelnes Tier. Durch unvorsichtiges Hantieren mit Milz-
brandkadaoern und namentlich durch Notschlachtungen
wird die Seuche in dem betroffenen Bestände leicht weiter
verbreitet . Bei Notschlachtung plötzlich erkrankter Tiere
ist daher die größte Vorsicht geboten . Tiere , welche an
Milzbrand erkrankt oder der Seuche verdächtig sind,
dürfen nicht geschlachtet werden (Z 32 des R . V . S,
Ges .) . Bet dem ersten Milzbrandsaü in einem Bestands
denkt jedoch der Besitzer häufig nicht an Milzbrand und
nimmt , um noch etwas zu retten, sofort die Noischlach¬
tung vor . Derartige Notschlachtungen dürfen nicht im
Stalle , sondern nur an einem Platze ausgesührt werden,
von welchem aus die Umgebung der übrigen Tiere nicht
mit Blut und anderen Abflüssen beschmutzt werden kann.

Die Erscheinungen des Milzbrandes an den leben¬
den Tieren sind je nach dem Verlause der Krankheit ver¬
schieden. Dte Tiere können plötzlich im Stalle, aus der
Weide oder während der Arbeit schwer erkranken und
schon nach wenigen Minuten oder einer Hülben Stunde
wie vom Schlage getroffen zu Grunde gehen (schlagar¬
tiger Milzbrand ) . In anderen Fällen dauert die Krank¬
heit mehrere Stunden bis zu einem Tags (akuter Milz¬
brand) . Hierbei zeigen dis Tiere ohne nachweisbare Ur¬
sache Unruhe , Ausregung . Brüllen , Atembeschwerden , ge¬
sträubtes Haar, Jittern, Appetitmangel , Störung des
Wiederkauens , leichtes Ausblähen und blutige Ausflüsse
aus den natürlichen Körperöffnungen . Die Körpertempe¬
ratur ist fieberhaft gesteigert . Bei Kühen versiegt die
Milch schon vor dem Auftreten anderer Erscheinungen.
In selteneren Fällen nimmt der Milzbrand einen noch
langsameren Verlaus und führt erst nach 2—7 Tagen
zum Tode (sudakuter Milzbrand ) . Bei diesem Verlaus
beobachtet man außer den bereits geschilderten Krankheits-
erscheinungen rasche Abmagerung , fortschreitenden Verfall
der Kräfte und zuweilen Kolikschmerzen. Belm Schweine
wird vielfach eine ein - oder beiderseitige Schwellung des
Kehlganges (sog. Milzbrandbräune ) mit Atemnot und
schnarchendem Ätemgeräusch beobachtet.

Es können sich auch Anschwellungen in der Haut
(sogen . Milzbrandkarbunkel ) entwickeln , die anfänglich
heiß und schmerzhaft, später aber kalt und schmerzlos sind.

Das Nind erkrankt in der Regel an akutem , aber
auch nicht selten an schlagartig verlausendem Milzbrand.
Beim Schaf wird am häufigsten der schlagartige und der
akute Milzbrand beobachtet . Die akute Form dauert
beim Schaf in der Regel 1 — 2 Stunden. Das Pferd
und das Schweinerkranken gewöhnlich akut oder subakut.

Bei an Milzbrand eingegangenen Tieren werden
folgende Veränderungen gesunden , die einzeln oder gleich,
zeitig nebeneinander bestehen können : Schwellung und
schwarzrote Färbung der ganzen oder eines Teiles der
Milz, ungeronnene teerartige Beschaffenheit des Blutes,
blaurote Färbung des vordersten Abschnitts des Dünn¬
darms , Schwellung der Gekrösdrüsen und anderer Lymph-
drüsengruppen , Blutungen in den Lymphdrüsen , unter dem
Bauchfell , tm Brustfell und namentlich unter dem Herz-
Überzüge, blutig - wässerige Ergießungen an verschiedenen
Körperstellen , gallertige Beschaffenheit der um den Ein¬
gang in den Kehlkopf oder in oer ganzen Umgebung des
Kehlkopfes gelegenen Wetchteile . Letzteres ist insbeson¬
dere bei Pferden und Schweinen der Fall und nicht selten
bet Schweinen die einzige auffallende Veränderung.

2 . Rauschdrand.
Der Rauschbrand ist eins ansteckende, durch den

RauschbrandbazMus verursachte, schnell verlausende Krank¬
heit dss Rindviehs. Die Rinder sind gewöhnlich nur im
Alter von '/i—4 Jahren empfänglich für dieselbe. Ihr
Vorkommen beim Pferde ist noch nicht sicher sestgestellr.
Der Mensch ist für den Rauschbrand nicht empfänglich.

Der Rauschdrand wird unter natürlichen Verhält-
nissen nicht unmittelbar von Tier zu Tier übertragen.
Sein Borkommen ist an bestimmte Oerüichkeiten (Rausch-
branddistrikte) gebunden . Solche Distrikte sind nn Her¬
zogtum die Weiden in den Hunteniederungen . Der Ba¬
zillus des Rauschbrandes bildet w !e der Bazillus des
Milzbrandes Sporen und vermag sich unter ähnlichen
Verhältnissen wie dieser im Freien zu erhalten . Die In-
sektion erfolgt haupisächlich aus den Weiden . Das ein-
malige Ueberstehm oes Rauschbrandes schützt gegen eine
wiederholte Ansteckung.

Der Rauschbrand ist durch das Auftreten von An-
schwellungen gekennzeichnet , die unter der Haut liegen,
gashaltig sind und deshalb beim Darüberstreichen mit
den Fingern knistern (rauschen). Die Anschwellungen
find zuerst klein und sehr schmerzhaft, breiten sich jedoch
rasch aus und können in wenigen Stunden einen starken
Umjang erreichen. Dte Haut über den starken Anschwel,
lungen kann in der Milte auffällig kühl und unempfind¬
lich werden (Brand ) .

Die Rauschbrandanschwellungen treten an verschiede¬
nen Körperstellen, so namentlich an den Oberschenkeln,
am Halse , an der Schulter und Unterbrust, in der Lenden-
und Kreuzbeingegend auf . Entweder gleichzeitig mit den
Anschwellungen oder schon vor ihrem Auftreten zeigen die
Tiere die Erscheinungen einer schweren Mqemeinerkrcm-
kung . wie Appstttmangel , Aushören des Wiederkauens
und Mattigkeit. Wenn sich Anschwellungen an den Glied¬
maßen entwickelt haben , gehen die Tiere lahm . Die
Krankheit endigt in der Regel nach 36 bis 72 Stunden
mit dem Tode.

Bei den toten Tieren zeigt sich die Haut über den
Rauschbrandanschwellungen trocken, pergamentartig . Das
Bindegewebe und Muskelfleisch ist hier mit blutiger Flüssig¬
keit dulchtränkt und von Gasblassn durchsetzt . Beim
Einschneiden in dasselbe entweichen Gase von eigentümlich
süßlichem Geruch. Das betroffene Muskeisleisch ist
schmutzigbraun oder schmorzrot gefärbt und brüchig. Die
tm Bereiche der Schwellung befindlichen Lymphdrüsen
sind vergrößert , weich und auf dem Durchschnitt dunkel-
rot . Fn der Bauchhöhle , den Brustfellsäcken und dem
Herzbeutel findet sich blutige Flüssigkeit . Dte Milz ist
in der Regel nicht vergrößert , zuweilen aber stärker mit
Blut gefüllt und dann bläulichrot und etwas größer als
unter gewöhnlichen Verhältnissen . Endlich finden sich
Blutungen in verschiedenen Organen . Das Blut ist , im
Gegensatz zum Milzbrand , von normaler Farbe und deut-
lich geronnen.

Ueber die Behandlung der Milzbrand - und rausch¬
brandkranken und verdächtigen Tiere sowie über dte Be¬
seitigung der Kadaver der an einer dieser Seuchen ein¬
gegangenen Tiere bestehen folgende gesetzlicheBestimmungen:

Tiere , die an Milzbrand oder Rauschbrand erkrankt
oder einer dieser Seuchen verdächtig sind , dürfen nicht
geschlachtet werden . Als Schlachtung gilt iu diesen Fällen
jede mit Blutentleerung verbundene Tötung eines Tieres
auch ohne darauffolgende Zerlegung.

Heilversuche an milzbrandkranken oder der Seuche
verdächtigen Tieren dürfen nur von Tierärzten sorge-
nommen werden . Die Vornahme blutiger Operationen
an solchen Tieren ist auch nur Tierärzten gestattet und
darf erst nach der Absonderung der Tiere stattfinden.

Für seuchenkranke oder einer der Seuchen verdächtige
Tiere sind tunlichst eigene Wärter zu bestellen und be¬
sondere Futter - und Tränkgeschtrre sowie besondere Stall-
geräkschasten zu verwenden.

Das Abhäuten der Kadaver gefallener milzbrand-
odrr rauschbrandkranker oder einer dieser Seuchen oer-
dächligen Tiere ist verboten . Beim Rauschbrand kann
das Äbhäuten mit behördlicher Genehmigung unter be¬
stimmten Bedingungen , jedoch nur in Abdeckereien, ge¬
stattet werden.

In den Ämtern des Herzogtums , für welche das
Abdeckrreigesetz in Kraft getreten ist, werden alle Kadaver,
ausgenommen die der kleineren Haustiere , der Kadaver-
verntchtungsar,statt überwiesen . Ein vorheriges Oeffnen
oder Miedern derselben ist verboten , falls nicht eine tier¬
ärztliche Sektion oorgenommsn werden muß . In den
übrigen Aemtern (Jever und Friesoythe) müssen die Ka¬
daver qesallener oder getöteter Tiere , die mit Mtizbrand
oder Rauschbrand behaftet waren , oder bei denen der
Verdacht einer dieser Seuchen oorliegt , sofort nach An¬
weisung des beamteten Tierarztes unschädlich beseitigt
werden.

Durch Impfung mit bestimmten Impfstoffen können
Tiere gegen die Erkrankung an Milzbrand und an Rausch¬
brand geschützt werden . Nach näherer Anordnung des
Ministeriums des Innern und in den Fürstentümern der
Regierung kann dte Impfung der für Milzbrand oder
Rauschdrand empfänglichen Tiere , für die eins besondere
Seuchengefahr oorliegt , polizeilich ungeordnet werden.
Solche Impfungen sind vom beamteten Tierarzt auszu¬
führen . Schutzimpfungen , die nicht aus polizeiliche An¬
ordnung erfolgen , dürfen nur von Tierärzten oorgenommsn
werden und sind von diesen alsbald der Polizeibehörde
anzuzeigen . Mit onsteckungssähigen Erregern des Milz¬
brandes geimpfte Tiere dürfen während einer Woche nach
der Impfung nur mit polizeilicher Genehmigung ausgs-
sührt oder, abgesehen von Notfällen geschlachtet werden.

Bei frühzeitigem Erkennen der Mtlzbranderkcankung
können noch manche Tiere durch tierärztliche Behandlung
gerettet werden

Da der Milzbrand aus den Menschen übertragen
werden kann , ist die größte Vorsicht beim Umgänge mit
milzdrandkranken oder verdächtigen Tieren und Milz-
brandkadaoern geboten . Personen , welche Verletzungen,
wenn auch noch so geringfügige , an den Händen oder
an anderen unbedeckten Körperteilen haben , oder die mit
bloßen Füßen gehen , dürfen zur Wartungmtlzbrandkranker
oder . der Seuche verdächtiger Tiere , zu dem Transporte,
der Zerlegung und unschädlichen Beseitigung der Kadaver
oder Kadaoerteile milzbrandkranker oder der Seuche ver¬
dächtiger Tiere nicht verwendet werden.

Älljährlch erkranken zahlreiche Personen an Milz¬
brand, namentlich infolge unvorsichtigen Umganges mit
Milzbrandkadavern.

Personen , die sich mit Milzbrand angesteckt haben
(Auftreten von Anschwellungen an den Händen , Armen
und im Gesichte) , müssen sich unverzüglich in ärztliche
Behandlung begeben. Denn bei rechtzeitig eingeleiteter
ärztlicher Behandlung kann der Milzbrand beim Menschen
einen noch günstigen Verlauf nehmen.

Geilstellen aus der Weide.
Daß eins Weide nur dann ertragreich und lohnen

bewirtschaftet werden kann , wenn sie gut behandelt iM
gepflegt wird, ist eigentlich selbstverständlich. Leider
diese Selbstverständlichkeit noch längst nicht allen Weide,
wirten in Fleisch uns Blut üvergegangen . Die beste
während des Weideganges sollte man der Weidehh.
sichtlich der Beseitigung der Geilstellen zuteil werden lassen
Durchdie Nichtachtung der Gellstellen geht jährlich M
Geld verloren Es ist schon sehr viel überdis Notwendig,
keik der Entfernung der GeUsrerien geredet und geschrieben f
worden Trotzdem kann man es in jeder Wrideperiod« l
beobachten, daß sonst sehr tüchtige Landwirts den Bei!- t
stellen aus ihren Werden mit einem bewundernswerten
Phlegma gsgcnüberstehen . Auch an dieser Stelle ist schon
häufigdaraus hingewiesen worden, daß die Beseitigung
der Ge Wellen unbedingt notwendig ist, wenn eine Weide
höchste Ertrüge liefern soll . Und dazu ist ste doch nn,
angelegt worden I Wesentlich Neues kann daher zu diese,
Frage auch nicht gebracht werden , aber den Weidewirten
die den Gellstellen bisher wenig oder gar keine Beachtuns
schenkten, wird auch mit den nachfolgenden Ausführungen
gedient sein, und daß die Zahl der die Gellstellen big.
her ignorierenden Landwirte eine nicht geringe ist, M
jede W-ideperiode .

°
An jeder Stelle, an der ein Kotfladen liegt , schich

das Gras üppig in die Höhe . Es bildet sich ein große,
Horst , und dte Zahl der aus einer Weide sich befindenden
derartigen Horste zeugt von der mehr oder weniger gulrn
Pflege, die der Weidewirt ihr zuteil werden läßt . Gewiz
gehört dte Entfernung der Fladen zu den Arbeiten , di,
man am liebsten vermeiden möchte, da aber dis Tiere es
noch nicht anders gelernt haben , als ihren Kot dort ab
zuladen , wo ste gerade stehen, wird wohl nichts weit,,
übrig bleiben , als an die Arbeit des Entfernen » bezw,
Verteilens heranzugehen . Und so gar schl -mm ist dich
Arbeit auch nicht, besonders da sie sich noch oezahlt macht
Es muß jedem einleuchten , daß sehr viel Futter verloren
geht , daß man aber auch der Weide einen großen TE
der ihr zukommenden Nährstoffe entzieht . An jenen Stellen
wird mit den Nährstoffen eine Verschwendung getriebcnZ
die sich in dem üppigen Wachstum der — aber dabelD
von den Tieren verschmähten — Gräser zeigt . Anden ?
Stellen, die aus irgendeinem Grunde zu kahl gefressenD
werden , drücken den Wert der Weide ebenfalls herab?
Und doch har der Weidewirt ein vorzügliches Mittel, hielt
einen Ausgleich zu schaffen, der beiden Teilen nützlich M
Die Kotfladen müssen eben verteilt werden . Aus jedeiß
Weide gibt es Stellen, die nicht nur uahrungs - , sondechf
auch schonungsbedürftig sind. Das Vieh frißt das nM
Kot beschmutzte Gras nicht. Bringt man deshalb vH :
einer Schaufel den Fladen auf eine in der Nähe befind - - !
liche kahlgefressene Stelle und verteilt ihn dort '

möglicĥ -
sein , so werden dieser Stelle nicht nur neue Nährst« ^
zugesührt, sie wird auch vor allem von den Tieren süös ^
erste gemieden , so daß die Pflanzen sich unter Mitwir ¬
kung des Düngers wieder kräftigen können . Der nächst - ^
Regen führt die feinoerteilten Nährstoffe dem Boden z« 1
und die Folge davon ist , daß ein viel größeres Stült ^
Weidefläche Nutzen aus der Düngewirkung des Kotes ,
zieht , wie vordem . Auf diese Weise läßt sich dis Gei!-: ^
stellenbildung ganz vermeiden . ^

Die Verteilung der Fladen geschieht mit Fladen « ,,
schaufeln, wie Falke sie in seinem Buche über Dauer- .
weiden beschreibt. Man nimmt einen Fladen aus dis ,
Schaufel und trägt ihn an die bedürftige Stelle. Doil ^
verstreicht man ihn halbmondförmig aus einem entspre - ^
chend großen Stück Weide . Durch Umdrehen der Schon- ^
sel und Zulückstreichen wird dann bewirkt , daß die Gras- ,
häimchen wieder aufgerichtet werden und daß der Düng«
auf den Erdboden zu liegen kommt . Die Manipulation
ist sehr einsach. Sind die Fladen sehr weit zu transpor¬
tieren , so muß man eine Schubkarre oder dgl . zu Hilst
nehmen . Dte Arbeit muß natürlich täglich oorgenomnM
werden und zwar von Beginn der Weideperiode an De>D
Weidcwärter müßte ste — je nach der Größe der Weide-
läche — mit seinem Hilfspersonal aussllhren.

Nun haben vor allem Fohlen die unangenehme An¬
gewohnheit , ihren Kot meist an einer Stelle abzulade»
Diese Stelle ist dann bald von Unkraut aller Art und
überständigen Gräsern überwuchert, was auch nicht vo « M
Vorteil für die übrige Weide ist. In solchen Fällen muß
man den Kot auf Handkarren an die bedürftigen Stelle»
fahren.

Bei jungen Weiden hat man oft damit zu rechne »,
daß sich Gellstellen infolge flüssiger Exkremente bilden
Auch diese werden von den Tieren gemieden . Bei alte»
Weiden kommt diese Art Gsilstellenbildung nicht vol,
weshalb Falke sie auf Stickstoffmangel der Weide zurück-
sühn . Durch eine reichlicheDüngung, besonders mit Stick¬
stoff, kann diese Geilstellenbildung vermieden werden . DK
Pflanzen auf diesen Geilstellen mäht man ab und löß>
sie abwelken . Sie werden dann von den Tieren ausge¬
nommen . Zuweilen wird auch empfohlen , die Geilstelle»
mit einer Viehsalzlösung zu besprengen. Diese Methode,
die Tiers zur Ausnahme des Futters zu veranlassen , ß
erfolgreich, da das besprengte Futter gern aufgenomme»
wird . Allerdings hastet ihr manche Unbequemlichkeit an,
so daß ein Abmähen einfacher ist.

Die Gellstellen müssen von der Weide verschwinden,
denn sie beeinträchtigen die Rentabilität, und die Arbeit,
die auf ihre Beseitigung verwandt wird , macht sich reich'
lich bezahlt . _
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